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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 5. März.

Französische Mitzerfoige überall. — Schwere
feindliche Verluste. — Neue russische Angriffe in
Nordpolen blutig abgewiesen , viele Gefangene.

W. T--B. Großes Hauptquartier, 5. März. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von A p e r n fügten wir den Engländern durch
unser Feuer erhebliche  B e r l u st e zu. Auf der den
Franzosen entrissenen Stcvung auf der L o r e t t o - H ö h e
wurde ein feindlicher Gegenangriff gestern nachmittag ab¬
geschlagen.

In der Champagne  setzten die Franzosen gestern«
und heute nacht ihre Angriffe nördlich von L e s m c n i l fort.
Sämtliche Angriffe wurden zurückgeschlagen,  unsere
Stellungen fe st gehalten.

Angriffe auf unsere Stellungen bei B a u q u o i s östlich
der Argonnen und am Walde von Consenvoy  östlich der
Maas scheiterten.

Sämtliche versuche, uns das in den letzten Tagen in
Gegend Badonviller  eroberte Gelände str e i t i g zu
machen, mißlangen.  Ein gestern abend noch mit erheb¬
lichen Kräften in tiefer Staffelung  unternommener
Ansturm auf die Höhe nordöstlich von Celles brach unter
großen Verlusten  für die Franzosen zusammen. Auch
mehrere Nachtangriffe waren erfolglos, über tausend
tote Franzosen  liegen vor unseren Hindernissen.

westlicher Uriegsschauplatz.
Die Lage um G r o d n o ist unverändert. Russische An¬

griffe wurden blutig abgewiescn.
Die russischen Angriffe nordöstlich und nördlichL o m z a

scheiterten unter schweren  B c r l u stc n für den Feind.
Biele Gefangene  der ersten und zweiten russischen
Gardedivision  blieben in unserer Hand.

Weiter westlich bis zur Weichsel  hat sich die Lage nicht
verändert. Einige Vorstöße der Russen östlich von Plozk
waren erfolglos.

östlich von Skierniwicc  mißlang ein starker feind¬
licher Nachtangriffgänzlich.

Oberste Heeresleitung.

Oie Kriegslage.
Professor Dr . Hans Delbrück,  bcr berufene For¬

scher auf dem Gebiete der Kriegsgeschichte, behandelt
in den „Preußischen Jahrbüchern " die Februar¬
kämpfe  in fesselnder Weise. Manches bis dahin noch
nicht genügend Geklärte wird in dieser Darstellung
deutlich, die Tatsachen schließen sich fest und übersichtlich
zusammen, man bekommt ein ungemein anschau¬
liches  Bild von den tieferen Zusammen
hängen,  ein Bild , das die bisherigen Einzelberichte,
auch wenn sie aus fachmännischen Federn starnmten, so
nicht hatten ergeben können. Delbrück betont den sehr
verschiedenen  Charakter der Kämpfe in Ost und
W e st. Er steht nicht an, zu sagen, daß die Vorgänge
im Westen zwar eine sehr erheblich moralische, bisher
aber kaum eine positive strategische Bedeutung gewon¬
nen haben. „Bald in den Vogesen, bald in der Nähe
von Verdun , bald im Zentrum , in der Champagne , bei
Reims und Soissons , bald am äußersten rechten Flügel,
an der Nordseeküste, spielen sich Angriffe und Gegen¬
angriffe ab, ohne  daß sich in der H a u p t I i n i e der
Aufstellung bedeutsame Änderungen  vollzögen.
Unser siegreicher Vorstoß bei Craonne hat doch nicht
weiter als bis vor die Wälle von Soissons geführt,
aber wenn es richtig ist, wie die russischen Zeitungen
gemeldet haben, daß erhebliche Truppenteile vom west¬
lichen nach dem östlichen Kriegsschauplatz gezogen wor¬
den sind, so ist damit indirekt gesagt, daß dieser Still¬
stand in Wahrheit für uns einen großen
Erfolg bedeutet.  Es gehört nicht viel Phan
taste dazu, sich auszumalen , wie die russische Regierung
mit der größten Lebhaftigkeit in Paris und
London  in diesen Wochen darauf gedrungen hat , daß
man die Schwäche unserer Westarmee benutze, um Vor¬
teile zu erringen und die Russen dadurch zu entlasten.
Über leicht abgekviesene Geläufe sind die Feinde jedoch
nicht hinausgelangt . Im Osten schien es einen
Augenblick, als ob sich auch dort eine Art St e l I u n g s
ko m p f entwickelt hätte . Aber zwischen der Auf¬
stellung der Russen im Osten und der Franzosen und
Engländer im Westen waltet doch ein sehr großer
Unterschied. „Die Länge der Westaufstellung von
der Schweiz bis Mi Nordsee beträgt etwa 600 Kilo
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meter, von der russischen  Aufstellung ist allein der
eine  nach Westen  gerichtete Flügel 800 bis 900, der
nach Süden  sich an die Karpathen entlangziehende
etwa 450 Kilometer lang , das Ganze also mehr als
doppelt so lang als im Westen.  Umgekehrt
dürste die vereinigte französisch-englische Armee
numerisch stärker  sein als die russische. Die russische
Linie war also sehr viel d ü » n e r und schwächer, ver¬
mutlich sehr ungleichmäßig mstetzt, und ebenso konnten
auch die Feldbefestigungen nicht so gleichmäßig stark,
namentlich nicht so gut mit Artillerie besetzt sein tme
im Westen. Boten die Karpathen  zuni Ausgleich
einen gewissen Schutz, so hat eine Gebirgsverteidigung
doch au/  wieder die bekannte Schwäche, daß die Be-
ätzungen der verschiedenen Pässe sich gegenseitig nicht
unterstützen können und , wenn eine überwältigt ist, die
anderen im Rücken bedroht werden. Auch auf unserer
Seite konnte man nicht wie in Frankreich dem Feinde
eine allenthalben gleichmäßig starke Defensive entgegen-
etzen und so war für die Feldherren im Osten hüben

und drüben -die Möglichkeit geschaffen oder gelassen,
ihren Genius in großangelegten Unter¬
nehmungen  zu ofsenb-aren . Auch -die Russen
haben sich keineswegs aus die Defensive beschränken wol¬
len, sondern suchten noch im Norden  wieder gegen
Ostpreußen,  im Süden über die K-arpathenpässe
in Ungarn  einzrrdringen . Gerade das erleich¬
terte  für die deutsche Führung die Aktion. Truppen,
die in Bewegung  sind , sind nicht in vorbereiteten
Def-enstvstellungen, bieten also in jeder Beziehung die
Möglichkeit, daß eine überlegene Führung sie durch
Schnelligkeit, Kühnheit , Kombination , Überraschung
überwältige ." Delbrück schildert nun die Zurücknahme
unserer Truppen von S u l w a I k i, die Erfolglosigkeit
des ersten Angriffs gegen Warschau (Anfang Oktober)
und die große russische Offensive von Mitte November,
die uns nötigte , in Ostpreußen wieder bis auf die Linie
der Masurischen Seen und der Angerapp zurückzu-
gchen, um alle  erreichbaren Kräfte für die Haupt-
e n t sche i d n n g bei Lodz  heranhvlen zu können.
Volle drei Monate  behaupteten sich in Ostpreußen
die Landwehr- und Landsturmbataillone , denen nur
ganz wenige Linientruppen  beigegeben
weren, erfolgreich gegen eine russische Armee. Dann
fährt Delbrück fort : „So standen die Dinge , als H i n-
d e n b u r g zusammen .mit seinem Generalstabschef
Lude  n d o t f f seinen neuen strategischen Plan ent¬
warf und ins Werk setzte. In der B z u r a - R a w ka-
Linie wurden die Angriffe allmählich schwächer (gegen
Mitte Januar ), und die Deutschen  Lauten ganz wie
die Russen ihnen gegenüber eine starke Verteidi¬
gungslinie  aus . Ende Januar aber bemerkte
man , daß deutsche  Truppen mit den £>ste r
reichern  vereinigt in den Karpathenpässen
und ans dein alleräußersteil Flügel , in der Bukowina,
erschienen. Etwa eine Woche später erkannten die
Russen  zu ihrer höchsten Überraschung, daß auch in
O st p r e ir ß e n eine neue deutsche Armee auf den Plan
getreten sei. Es sind die deutschen Eisenbahnen , mit
denen uns dieser Streich gespielt worden ist, hat der
russische Generalstab verkündigt , in ähnlichen Tönen
wie damals , als er jammerte , daß er die deutschen Trup
pen auf dein Rückzug von Warschau nicht habe verfol¬
gen können, weil sie so niederträchtig gewesen seien,
hinter sich die Brücken und Wege zu zerstören. Gewiß
sind es die deutschen Eisenbahnen,  die uns ein
so gewaltiges Moment der Überlegenheit gewähren,
aber auch, beiläufig gesagt, dieKunst, sie zu benutze n.
Es ist die ungeheuerste Umfassung , die die
Kriegsweltgeschichte  kennt . Woher hat Hin
denburg dazu die Truppen genommen ? Es sieht fest,
daß in Ostpreußen einige neugebildete Armeekorps ge¬
jochten haben ; die Russen nehmen an , daß auch aus
Frankreich Truppen herangezogcn worden seien." Wir
können -den Einzelheiten der DelbrückschenDarstellung
hier nicht -weiter folgen, man gewinnt aber aus seiner
Schilderung erneut einen wahrhaft erschütternden Ein¬
druck von der gewaltigen L e i st u n g -unserer
Heerführer  und ihrer Truppen . Welche unermeß
lichen Aussichten sich für uns eröffnen würden , wenn
es in den Karpathen gelänge, einen ebensolchen takti¬
schen Erfolg wie in Ostpreußen zu erringen , braucht
nicht im einzelnen ausgesührt zu ^werden . Aber, so
meint Delbrück: „Auch wenn dem deutsch-österreichischen
Südangriff kein -voller Erfolg beschieden sein sollte, —
einen wirklichen Rückschlag haben wir schwerlich zu be¬
sorgen. Woraus  beruhen also noch die Sieges¬
hoffnungen unserer Gegner ? Gelänge es ihnen, die
Dardanellensperre  zu sprengen und Konstan
tinopel zu nehmen, so wäre das gewiß ein gewaltiger
Erfolg und würde die Russen zur äußersten Kr-ast-
anstrengung anspornen , uni den Krieg durchzu-halten.
Aber die Aussicht auf diesen Erfolg ist sehr gering
und -die Absendung einer großen Landarmee,
uin die Flotte zu unterstützLN,.wird man kaum in Aus
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sicht zu nehmen wagen ." Es bleibt also nur der eng-
ische Aushungerungsplan,  indessen mit

dem werden wir ganz gewiß fertig werden.

Der Handelskrieg gegen England.
Für 80 Millionen englische Schiffsgüter vernichtet

Berlin, 5. März. (Ktr. Bln .) Für 80 Millionen Mart
Schiffsgüter seien bisher durch die deutschen B -Bootr ver -

e n kt worden, so lautet nach verschiedenenMorgenblättern
aus Genf  die Äußerung des Präsidenten einer großen eng¬
lischen Versicherungsgesellschaft.
Ein dänisches Schiff von den deutschen Unterseebooten nicht

angehalten.
Kopenhagen, 4. März. (Franks. Ztg.) Das Dampfschiff

„Dagmar " aus Kopenhagen ist gestern in Räubers mit eng¬
lischen Kohlen eingetroffen. Es begegnete in der Nordsee,
140 Meilen östlich vom Firth of Forth , einem Untersee¬
boot.  Der Dampfer , der mit dänischen Nationalfarben be¬
malt war , konnte frei passieren.

England will alle deutschen Postsendungen
vernichten.

Berlin, 8. März. (Ktr. Bln .) Daß England alle deut¬
schen Postsendungen vernichten will, geht aus einem Privat¬
brief aus Havannah hervor, den die „Kölnische Zeitung " er¬
hielt . Nach einer Bekanntmachung der amerikanischen Regie¬
rung droht England , alle deutschen Postsendungen zu vernich¬
ten, auch wenn sie durch neutrale Länder geleitet werden.

Der Metallarbeiterstreik in Glasgow.
W- T - B. Basel, 4. März . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „Nationalzeitung " ist der Metallarbeiterstrerl
in Glasgow noch nicht beigelegt. Die Unzufriedenheit sei
auf die Anwerbung von 8000 amerikanischen Ar¬
beitern  zurückzusühren , welche die englischen Arbeiter in
die Methoden der amerikanischen Waffenfabriken  ein¬
führen sollten. Die englischen Arbeiter beklagen sich, daß die
Amerikaner höher entlohnt  würden . Die Konferenzen
mit dem Londoner Exekutivkomitee der Trade Union ver¬
liefen sehr stürmisch.

Der untergeschobene „Audacious ".
Br . Budapest, 5. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Ein Leser des „Pester Lloyd", der vor 14 Tagen in England
weilte, schreibt diesem Matte , er erfahre dort ganz zufällig
von zuverlässiger Seite , daß im Februar ein Dreadnought
unter dem Namen „A u d a c i o u s" mit der großen Flotte ver¬
einigt wurde. Es sei dies aber nicht dasselbe  Schlacht¬
schiff, das ani 27. Oltober aus eine Mine geriet , sondern ein
Sch west er schiff,  das jetzt vom Stapel ging und den
Namen „Nudacious" erhielt , um die öffentliche
Meinung zu beschwichtigen.  Der ursprüngliche
„Audacious" sei vielleicht  nicht ganz verloren , aber es sei
bestimmt, daß es sich bei diesem  Kreuzer um ein neues
Schiff  handle.

Eine bemerkenswerte dänische pressestimme:
W-  T .-B . Kopenhagen , 4. März . (Nichtamtlich .) „Poli¬

tiken" schreibt: Deutschland hat die amerikanische Note in
fast allen Punkten sehr entgegenkommend beantwortet . Um
so überraschender wirkt es, daß die englische Regierung , so¬
bald sie von dem Plane Wilsons Kenntnis erhalten hatte,
ihren Beschluß. Deutschland völlig abzusperren , kundgegeben
bar. Dian steht hier vor einem augenblicklich unlösbaren
Rätsel . Zwischen Amerika und England bestand doch bis
jetzt ein freundschaftliches Verbältnis . Man kann sich nicht
denken, daß Männer wie Asquith und Greh Wilsons freund-
sckwftlichen Vorschlag im Ernste mit schroffer Abweisung be¬
antworten sollten. Mit Spannung erwartet die Welt die
Lösung des unheilvollen Rätsels,  vor das
Asquith mit seinen Erklärungen im Unterhause Amerika
und die übrige Welt gestellt hat . Wenn die Verbündeten
allen Seehandel nach und von Deutschland tatsächlich ver¬
hindern , so bedeutet dies die Aufhebung aller völkerrechtlichen
Regeln, mit einer Ausnahme nämlich, daß die Kaperei völlig
frei ist. Das große völkerrechtliche Prinzip , daß die Flagge
die Ladung deckt, wird geopfert. Dieses Vorgehen wird haupt¬
sächlich Amerika treffen , das bisher Deutschland verschiedene
Ladungen zugeführt hat und das vollste Recht hat , diesen
Handel fortzusetzen. Man nniß daher mit besonderem Inter¬
esse der Haltung der amerikanischen Regierung entgegen-
sehen. Soviel ist sicher, daß England und Frankreich
etwas sehr Großes und Wertvolles einem zweifelhaften Ge¬
winn geopfert haben. Beide Mächte opfern wichttge Völker«
rechtliche Grundsätze. Was gewinnen sie? Im Augenblick
ist Deutschland ja bereits praktisch von aller Zu¬
fuhr abgesperrt.  Durch seine außerordentliche Aus¬
legung des Konlerbandebegriffes hat England bereits seü
Kriegsbeginn den Durchfuhrhandel nach Deutschland fast
lahm  gelegt . Einige Artikel, wie Baumwolle und
Tee,  sind noch übrig geblieben. Nun haben die beiden
Mächte den letzten  überraschenden Schritt unternommeu,
und zwar zu einem Zeitpunkt , zu welchem England und
Frankreich ständig behaupten , durch die Schiffahrts¬
listen  Nachweisen zu wollen, daß der Unterseebootkrieg nur
ein großer Bluff sei und es immer bleiben  werde.
Je mehr dieses zutreffen sollte, desto weniger Durch¬
schlagskraft  hat die Begründung der neuen Kampf»
matzreaelu. ä



Seil« 8. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.
Amerikas Interesse an der Baumwollausfuhr und

Farbstoffeinfuhr.
Berlin , 5. März . (Ktr . Sin .) Der amerikanische Staats¬

sekretär Bryan soll dem englischen Gesandten in Washington
erklärt haben, Amerika lege großen Wert daraus , daß Eng¬
land die Ausfuhr von Baumwolle  nach Deutschland und
die Einfuhr von Farbstoffen von Deutschland nach Amerika
zulasse.

Ein amerikanischer Protest gegen die sogenannte englische
Blockade.

Er . Amsterdam, 5. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Die „Times " meldet aus Washington unter dem 3. März:
Offiziös wird mitgeteilt , daß, loenn die Verbündeten nicht
eine reguläre Blockade Deutschlands zu unterhalten imstande
sind, Amerika gegen dieses Abweichen von der alten
Regel  des Seekrieges protestieren  wird . Präsident
Wilson sei nicht geneigt,  sich auf die neuen Theorien
einer sogenmmten Blockade auf größeren Abstand und des da¬
mit geplanten Ausbringens neutraler Schiffe, die für neutrale
Häfen bestimmt sind, einzulassen. Man scheint der Über¬
zeugung, daß kein Versuch unterlassen wird, die Kriegführen¬
den zur Anerkennung der Londoner Erklärung und des
Pariser Abkommens zu bringen . Dieses Memorandum wird
wahrscheinlich eine Unterstützung  finden durch die Ant-
wort Deutschlands  auf den amerikanischen Vorschlag
zum Ausgleich in der Frage der Kriegszone . Die Kommen¬
tare aller Blätter sind der Erklärung Asquiths ungünstig.

-i-

Die englischen Millionenheere in neutraler
Beleuchtung.

W . T - B- Kopenhagen, 4. März . (Nichtamtlich.) „Natio¬
nal Tidende" sagt in einem „Die Schwierigkeiten, Millionen¬
heere zu schaffen" überschriebenen Leitartikel : England hat
erklärt , daß es beabsichtige, neue Heere, zusammen drei Mil¬
lionen Mann , zu schaffen. Ein Heer wird aber nicht nur
aus Menschen,  sondern auch aus Kricgsaus-
rüstung  gebildet . Die Frage ist also ; wer England das
erforderliche Kriegsmaterial beschaffen soll. Die Verbün¬
deten sind hierzu ganz außerstande , da sie s e l b st Material
brauchen. Die größten Waffenfabrikeil der Welt sind nur in
Deutschland, Österreich-Ungarn und Belgien zu finden.
Amerika ist auf größere Fabrikation nicht eingerichtet. Eng¬
land ist daher auf die eigene Fabrikation  angewiesen.
Es würde nach eingehender Berechnung etwa ein Jahr
brauchen, um etwa eine halbe Million M a n n mit
Gewehren  auszurüsten ; die erforderliche Munition
könnte selbst in dieser Zeit ilicht hergestellt werden. Die Her¬
stellung der erforderlichen Artillerie würde mindestens zwei
Jahre in Anspruch nehmen, ganz abgesehen von allem
anderen Material , wie Patronentaschen , Sattelzeug , Zug¬
riemen, Wagen. Zelten , Uniformen , Lazarettmaterial , Kon-
serven usw. Selbst wenn also eine Absperrung Englands
nicht in Berechnung kommt, kann man nicht einsehen, wie es
Errgland glücken sollte, wie reich auch England an Gold sein
mag, ein derartiges Millionenheer in 1% Jahren wirklich
brauchbar auszurüsten,  wahrscheinlich wird es min¬
destens die doppelte Zeit  dazu gebrauchen, so daß
Äußerungen von englischer Seite , daß der Krieg drei
Jahre  dauern würde, wohl unzweifelhaft mit Rücksicht auf
die genannten Schwierigkeiten gefallen sind.

Köln, 4. März . Wie die „Köln. Ztg." meldet, erklärt der
„Haagsche Courant " zu den Versichernirgen der englischen
Negierung , es sei die Bildung eines Heeres von 3 Millionen
Mann beabsichtigt, daß Londoner Maueranschläge das eng¬
lische Volk auffordere , die zweite halbe Million  des
Heeres zu ergänzen . Gemäß der Zahl der vom Königspaare
an alle Mannschaften des Heeres - abgesandten Gedenk¬
karten  beträgt die Zahl des englischen Heeres etwa 600 000
Mann.

vom französisch-belgischen
Uriegsschauplatz.

verstärkter Krtilleriekampf an der pserfront.
Berlin , 5. März . (Ktr . Mn .) Der Artilleriekampf an

oer Dserfront ist. wie aus dem Haag gemeldet wird, in den
letzten Tagen erheblich stärker geworden. Trotz aller An¬
strengungen sei es den Verbündeten bis jetzt nicht gelungen,

Unterhaltungsteil.
Nus Nrml? und Leben.

* Eine Rettuugsexpcdition für Stefansson. Tinen Aufruf
zu einer Rettungsexpedition für den bekannt:n Polarforscher
Bilhjalmirr Stcfansson veröffentlicht ein MstgKed der von
ihm geleiteten Anodischen Polarexprditien Burt McConnell ln
New Aork. Sein eigenartiger Plan , der die Verwendung von
Wasserflugzeugen vorsieht, verdient alle Beachtung. da dle
grotze Möglichkeit besteht, daß der verdiente Forschungsretsende
noch lebt. „Seit ich in die Zivilisation zurückkehrte." so schreibt
BleConnell, „habe ich versucht, die kanadische Regierung von
der Notwendigkeit zu überzeugen, eine Expedition zur Rettung
der elf verschollenenLeute, darunter Stefansson , auszuschicken,
die _ jetzt wahrscheinlich auf Treibeis im Nordpolarmeer
schwimmt. Acht dieser Männer wurden von dem Haupt trupp
getrennt , der das Expeditionsschiff „Karluk" verließ , als es
im Februar des vorigen Jahres im Eise zerschellte. Dke
anderen drei waren auf der Suche nach Land nördlich von
Alaska. Ich gehörte zu der Unterstützungstcuppe, die sie 1«
Tage lang über das Meereis begleitete, bevor wir zur Küste
zurückgeschickt wurden .wegen der Knappheit der Nahrungs¬
mittel und der zerbrochenen Schlitten. Damals erzählte mir
Stefansson, er wolle sich noch 15 Tage vorwärts rretben lassen,
bevor er zurückkchre Er hielt cs für sehr Mt möglich daß
die Verhältnisse von Ebbe urid Flut , die Winde und StrS-
mungcn das Eis , auf dem er sich vorwärts bewegre, nahe ge¬
nug an BanLs-Land hi,umtreiben würden , lo daß er einen
Vorstoß auf das feste Land werde machen können. Seitdem
ist er nicht mehr gesehen worden, noch hat man von ihm gehörr.
Augenscheinlich gelang es ihm nicht, die Küste von Banks-
Land oder Alaska zu erreichen, weil da offenes Wasser war
denn Schiffe haben an den Küsten beider Länder entlang ge¬
kreuzt, um ihn zu suchen, und keine Spur von lym und seinen
beiden Gefährten gefunden. Da ich die außerorventliche Ge¬
schicklichkeit Stefanffons im Benutzen des Treibeises seine AuS-
dauer und Erfahrenheit im Reisen in der Polarzone kenne
kann ich nun und nimmer mich zu der Überzeugung bekehren!
daß die Männer untergegangen sind. Mein fester Glaube ist
vrälmebr, daß sie sich hell irgendwo auf dem Treibeis nörd¬
lich von Alaska befinden. Ebenso bin ich der Ansicht, daß die

_ _ Wiesbadener Tagblatt.
beit südlichen Teil der Front zwischen Dixmuiden und Dpern
vorwärts zu bringen .

Ein französisches Flugzeug abgestürzt.
W. T-B. Baris, 4. März. (Nichtamtlich.) Wft der

„Temps " berichtet, fing bei einem Nachtslug über Chölons-
sur-Marne ein Militärflugzeug Feuer  und stürzte in der
Nähe von Chälons-sur-Marne ab. Beide Insassen wurden
getötet.

Lin neutrales Urteil über die „frisierten"
französischen Berichte.

Die Franzosen haben auf verschiedene Punkte der großen
Wcstffont in letzter Zeit zwar heftige, aber sehr verlustreiche
und erfolglose Angriffe gemacht. Trotzdem liest man in den
französischen Berichten immer wieder von Erfolgen;
namentlich in der Champagne wollen sie täglich Fortschritte
gemacht haben. Wie diese „Fortschritte " aussehen , kennzeich¬
net der „Basler Anzeiger"  in seiner Nummer 102 vom
2. d. M„ wenn er schreibt: Bei der Besprechung der Situa¬
tion auf dem westlichen Kriegsschauplatz mutz eine Anmer¬
kung über die Berichte der beiden Parteien gemacht werden.
Es ist ganz außer Zweifel und läßt sich bei einem genauen
Studium der Karte leicht Nachweisen, daß ungefähr seit der
Schlacht bei Soissons die französischen Berichte
wieder  a n f a n g e it, etwas „frisiert"  zu sein. Ob
dies nur dem Bestreben der Abschnittskominandanten zuzu¬
schreiben ist, möglichst günstig berichten zu können, oder ob
die Vorgesetzte Stelle selbst etwas retouchiert,  ist nicht zu
entscheiden. Es ist ja selbstverständlich, daß jede Partei ver¬
suchen wird, die eigenen Erfolge möglichst herauszustreicher,
und die des Gegners herabzusetzen. Wenn aber wochen¬
lang nördlich Le Mesnil Schützengräben  ge¬
nommen werden, um dann schließlich nördlich Le
Mesnil „anzukommen ", so ist zum mindesten nicht
sehr geschickt retouchiert worden.

Sin französischer „Rreuzzug."
W■  T --B. 4. März. «Nichtamtlich.) Dem „Pro-

gröS" wird aus Paris berichtet: Unter dem Namen „Croisade
Franchise " bildete sich ein Komitee, dom die Damen Vivirni,
Augagneur , Delcasse und Poincare angehören und das in
den neutralen Ländern eine Propaganda zugunsten Frank¬
reichs organisieren will.

Vermehrung der französischen Staatsschatzscheinc.
V.  T - B- Paris , 4. März. «Nichtamtlich.) Dem „Temps"

zufolge wird Finanzminister Ribot  in der Kammer einen
Gesetzentwurf, betreffend die Erhöhung des Ausgabebetrags
der Staatsschatzscheine einbringen , der bisher auf 3y3 Mil¬
liarden festgesetzt war.

Dir Behandlung der Pateute von Ausländern in
Frankreich.

W• T - B. Paris , 5. März . (Nichtamtlich.) Das „Jour¬
nal " hat vom Berichterstatter des Kammerausschufles für
Handel und Industrie über die Behandlung des Gesetzent¬
wurfes , betreffend die französischen Patente der
deutschen und österreichisch - ungarischen
Staatsangehörigen,  erfahren , daß sowohl die Rroie-
rung wie der Ausschuß den Forderungen gewisser Handels¬
kreise, diese Patente für ungültig  zu erklären!, s-harf ent¬
gegengetreten sei. Es handele sich darum , ein Gesetz
schaffen, welches die wirtschaftliche Tätigkeit der Feinde wäh-
rend des Krieges möglichst behindere, ohne daß ein Eingriff
in die Eigentumsrechte  Privater erfolge. Der Ge¬
setzentwurf bestimme infolgedessen, daß Deutsche, Österreicher
und Ungaren die Benutzung  ihrer Patente während des
Krieges durchweg untersagt,  daß diese dagegen Fran¬
zosen und Angehörigen der Verbündeten und neutralen
Staaten möglich  sein soll insofern , als solche Patente für
die Landesverteidigung  oder sansfige öffentliche
Interessen von Bedeutung seien. Eine fernere ' Bestimmung
ermögliche den Patentinhabern die Erneuerung ihrer Pa¬
tente, so daß diese nicht verfalle.

Ein französischer Nomanschriftsteller als
Gemütsmensch.

-d - Paris , 28. Febr . (Jndir .l „Berechtigte Repressalien"
schlägt der vormals als deuffchfreundlrch berufene und st»
nunmehr von diesem „schmählichen" Verdacht mit doppeltem
Eifer zu smibern bestrebte Romanschriftsteller I . H. R o s n y
gegen die deutsche Unterseeboot-Blockade vor. „Es wäre mög¬
lich, die Teutonen jedesmal und augenblicklichan der Trauer

Gelehrten der Expedition, darunter Murray und Dr . McKa»
und die Mitglieder der Mannschaft der „Karluk" wahrschetn-
fich auch noch irgendwo in der Nachbarschaft der Wrcmgel-
insel sich befinden, von der wir in den Schonern „King" unr
„Wing" im vergangenen September 12 ihrer Gefährten
retteten , nachdem sie an diesem öden und verlassenen Fleck
mehr als 6 Monate zugebracht hatten . Es besteht gar lehre
besondere Gefahr, sich auf Treibeis zu befinden, wenn man
em Gewehr hat. Die Geschichte der Polarforfchung ist rei«
an Abenteuern in denen Männer aus dieser Lage gcretter
wurden. Aus der Eisfahrt , dir wir mit Stefansson im März
mch Aprll des vergangenen Jahres machten, waren wir vier
Wochen Eartß oitrf bent Treibeis , aber keiner von uns ompfonv
auch nur das geringste Unbehagen, die kleinste Entbehrung,
Wir stießen häufig auf Polarbärcn und Seehunde . Bären,
Seehunde und Walrosse lassen sich leicht erlegen unv sind sehr
schmackhaft. Als unser Kerosen zu Ende war benutzten wir
Seehundsül zum Kochen. Die Leute auf dem Ns können
dasselbe tun ; sie können dir Felle der Füchse, Bären und
anderer Tiere zu ihrer Kleidung benutzen und in einem
Schneehaus mit verhältnismäßiger Behaglichkeit leben. Ich
glaube, daß durch die von mir geplante Expedition einige,
wenn auch nicht alle Männer gerettet werden rönnen. Dir
Summe die ich brauche, ist nicht groß ; sie beträgt 440 000 M. :
die Gesellschaft, mit der ich ausziehen werde, soll 15 Mann
umfassen. Es wäre aber sinnlos, einfach ein schiff auszu¬
schicken, um die überlebenden der „Karluk" und die arrderen
Mitglieder der Expedition zu finden. Deshalb merve ich mich
als Hilfsmittel zweier Wasserflugzeuge ürdienrn Mein Plan
rst, das Gebiet der Bcringftraße nördlich von 5iap Lisburnr
und einen Wasscrstreifen 250 bis 800 Kilomcrer weit von
Point Narrow bis Kap Parry abzusuchcn. ron an &er ,
schredenen Tagen abwechselnd immer rin Flieger aufstetgen
mit mir als Passagier und Beobachter. Wenn war mit den
Flügen am 1. August beginnen könnten, so würde alles gut
afhen, bevor uns der Winter zwingt, mit dem Schiff das
Küstengebiet aufzusuchen. Wir werden auch die Umgegend
der Wrangelinsel absuchen. Ich will mich ein Motorrad mit¬
nehmen um damit im Winter an dcr Küste entcang zu reisen.
Als ich tm vergangenen Winter mehr als 2500 Kilometer mit
Hundegespann zurücklegte, konnte ich feststellcn, daß ein
lvdotorrad sehr gut zu verwenden wäre.^
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der heimgesuchten Nationen teilnehmen zu lassen", schreibt er
im „Jntransigeant ". ..Es würde genügen, ganz einfach
der Mannschaft unserer Handelsschiffe eine
Anzahl deutscher Passagiere  beizugeben . Teufel,
es wären das keine freiwilligen Passagiere ! Man mühte sie
unter unseren Gefangenen aussuchen. Jedesmal also, wenn
ein teutonisches Unterseeboot sich mit der Versenkung eines
englischen, ftanzösischen oder russischen Handelsschiffes be¬
lustigen wollte, würde es bei derselben Gelegen he it
ein Häuflein seiner Landsleute  mit versenkein.
Von unserer Seite keinerlei Verstoß gegen das Völkerrecht.
Denn wir würden das System nur mit Handelsschiffen be-
treiben, die nach internationalen Gesetzen erst nach vorher¬
gehenden Maßregeln zur Rettung der Matrosen und Passa¬
giere versenkt werden dürfen . Dann wären die Angreifer
nicht nur für ftemdes , sondern auch deutsches Leben verant¬
wortlich. Es ist anzunehmen , daß die deutschen Regierenden
zurückscheuen würden, ihre Untertanen so wie uns zu behan¬
deln. Hier liegt die wahre Frage . Sie verdient, gestellt und
erwogen zu werden. Wir stehen vor einem der äußerst seltenen
Fälle , wo das Problem der Repression aufs engste mit dent
des Verbrechens verschmolzen ist."

Der Gemütsmensch Rosny , der jüngst in einem Roman
Vernesscher Phantasie den Untergang der Welt durch von
Eisenmagnetrn verursachte Austrocknung beschreibt, über¬
sieht  nur eines : Deutschland hat auch reichlich fran¬
zösische , englische und russische Gefangene.
Wie wäre es. wenn es seine Schiffahrt wieder auf¬
nähme , als Geiseln fremde Gefangenen  an
Bord nähme und der: Schiffskapitänen Weisung gäbe, auf
kein Signal fremder Kriegsschiffe  zu stoppen,
sondern cs auf das Versenktwerden mit Freund und Feind
ankommon zu lassen? Die Aushungerung eines ganzen
Volkes ist auch von neutralen  Rechtsgelehrten als ein
Verbrechen hingestellt worden ; das Problem der Repression
und das de» Verbrechens sind auch hier aufs engste ver¬
schmolzen. Es ist auch anzunehmen , daß die französischen
oder englischen Regierenden davor zurückscheuen würden , ihre
Untertanen so wie uns zu behandeln. Und Rosny stellt aus¬
drücklich fest, daß keinerlei Verstoß gegen das Völkerrecht vor,
liegen würde!

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Heranziehung aller ausländischen Russen zum

Kriegsdienst.
VT.  T -B- Petersburg, 4. März. (Nichtamtlich.) Me

Russen im Ausland , die wegen der weiten Entfernung ihrer
Wohnsitze von Rußland bisher nicht zum Kriegsdienst heran¬
gezogen worden sind, haben, wie der „Rjetsch" meldet, Befehl
erhalten , sich bis spätestens 14 , März  bei den russischen
Konsulaten zu melden.

Rußlands, .Programm ."
„Rur  Galizien und die Dardanellen ", aber keine inneren

Reformen.
VT.  T -B- Paris , 4. März. (Nichtamtlich.) Die hiesige

russische Sozialistenzeitung „Nasche Slowo " meldet einiges
über den Inhalt der geheimen Sitzung der Duma , in der
Ssasonow mit den Abgeordneten die Friedensbedingunaen
und die Möglichkeit innerer Reformen  in Ruß¬
land erörterte . Ssasonow erklärte , die Regierung wünsche
nicht, irgend etwas von Deutschland abzu¬
trennen,  sie wüiische nur Galizien und die Darda¬
nellen.  Die Abgeordneten, bauvtsächlich die Kadetten, be¬
standen daraus , daß Rußland vor allem die Dardanellen er¬
werbe. Was die inneren Reformen  anlangt , so er¬
klärte Maklakow, daß die Regierung keinerlei Kon¬
zessionen  zu machen gedenke. Die Abgeordneten sprangen
bei diesen Worten von ihren Stühlen aus, und es war nötig,
die Sitzung zu unterbrechen.  Nach der Pause versuchte
G o r e m y ki n , beruhigende Erklärungen abzugeben. In
der Gesellschaft und bei den Kadetten wird die Haltung
Goremykins dahin gedeutet, daß er beabsichtige, zu dem
Stolypiwschen Kurs zurückzukehren.
Doch auch eine russische Stimme des Einspruchs gegen

die Entrechtung der feindlichen Ausländer.
W . T - B . Petersburg , 4. März . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"

bespricht das neue Gesetz, welches den Untertanen feindlicher
Staaten die Verteidigung durch russische Anivälte unmöglich

Kleine Chronik
Theater und Literarur . Im Kleinen Theater in Ber¬

lin  geht in der ersten Hälfte des März Ernst Legals
Schauspiel „Lätare"  in Szene.

Bildende Kunst und Musik. In Ö st e r r e i ch hat man
60 000 Kronen ausgeworsen für Wettbewerbe um Vorschläge
und Entwürfe , die die nach dem Kriege zu erwartende Hoch¬
flut an Kriegerdenkmälern  in ein künstlerisches
Fahrwasser lenken sollen.

In der Dorfkirchc zu Albinea (Reggio Emilia ) ent¬
deckte der Kunstgelehrte Otello Siliprandi  ein Madon¬
nenbild des Correggio,  das bisher für eine Kopie der
1517 von dem Meister für das Kirchlein gemalten Madonna
gehalten wurde. Das berühmre Original sollte, wie die Tra¬
dition berichtete, im Jahre 1648 von dem Herzog Francesco
C. von Este, dem man zahlreiche Kunstdiebstähle zur Last
legt, nach Modena entführt worden sein, wo es in der esten-
sischen Galerie bis 1701 gezeigt wurde, seither aber spurlos
verschwunden war . Auf Grund von genauen Nachforschungen
stellte Siliprandi fest, daß das Original die Kirche zu Albinea
nie verlassen habe, den Beauftragten des Herzogs dagegen
fme Kopie in die Hände gespielt worden sei, die nachweisbar
vorhanden war und die sich jetzt in der Mailänder Bresa
befindet.

Über den Verkauf der berühmten Wandbilder , die
Fragonard  für den Pavillon der Dubarry  gemalt
hatte und die einen der kostbarsten KunstschätzeMorgans
bildeten, ist bereits berichtet worden. Nun wird auch der
Preis und der Käufer mttgcteilt . Der glückliche Besitzer dieser
Meisterwerke des Rokokos ist der amerikanische Millionär
Henry Clay Frick geworden, und die Summe , die er für diu
dereinst von einem entfernten Verwandten des Malers für
400 M. aufgekauften Bilder zahlte, beläuft sich auf 5 710 000
Mark.

Wissenschaft und Technik. Die Stadt Halle  übergab
der Universität  zum Dank für geistige und wirtschaft¬
liche Werte, welche sic im Laufe zweier Jahrhunderte von ihr
empfangen hat, eine von Stadtbaurat Jost im historischen
Roten Turm errichtete Akademische Lesehalle.
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macht, höchst abfällig. Tine so völlige Rechtlosigkeit der AuS,
Linder existiere in keinem  Staate der Welt, denn in Ruß¬
land können Ausländer jetzt verklagt  werden , hätten aber
nicht die Möglichkeit, sichz-u verteidigen oder vor Zwangsvoll,
streckuing zu schützen. Der Senat habe mit diesem Gesetz einen
gefährlichen Weg  beschritten.
Zur Freilassung deutscher Zivilgefaugener in Rußland.

W- T -B - Kronstadt (Siebenbürgen ), 4. März . (Nicht-
amtlich.) Heute sind hier über Rumänien über 500 öster¬
reichische und deutsche Staatsangehörige eingetroffen , die seit
Ausbruch des Krieges in Warschau interniert waren . Sir
haben bei Ungheni die russische Grenze überschritten. Für
die Reise von Warschau bis Kronstadt brauchten sie volle
neun Tag«.

Anklage gegen einen deutschfreundlichen Pastor in
Reval.

W. T - B . Petersburg , 4. März . (Nichtamtlich.) „Nowoje
Wremja " meldet, daß gegen den Pastor Bruns  in Reval
wegen einer deutschfreundlichen Predigt ein gerichtliches Ver¬
fahren eingeleitet worden sei.

Die Gefangenen von S . M . S . „Magdeburg ".
Sr . Dresden , 5. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Bon der in Rußland gefangen gehaltenen Mannschaft des
Kreuzers „Magdeburg ", der bekanntlich an der finnischen
Küste gestrandet ist und in die Lust gesprengt wurde, wobev
Teile  der Besatzung in die Hände der Russen fielen, sind
jetzt Nachrichten in Deutschland eingetroffen . Danach sind
die Gefangenen anfänglich nach W o l o g d a, später nach
Charbroeska in Ostsibirien  gebracht worden. Die
Behandlung war nach diesen Mitteilungen durchaus gut.
Die Leute erhielten warme Kleidung und ausreichende Kost.
Sie find in einer Jnfanteriekaserne untergebracht.

vre heftigen Kämpfe In den Karpathen.
Br . Wien , 5. März . (Evg. Drahtbericht . Ktr. Bin .)

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Die
Karpachmfchlacht nimmt von Stunde zu Stunde au
Heftigkeit zu. Die Russen , die trotz energischster An¬
strengungen in die Defensive gedrängt wurden , er¬
weisen sich in der Verteidigungstaktik als sehr geschickt.
Sie nützen den Vorteil der inneren Linie stets mit
kluger Berechnung aus und parieren drohende Um¬
klammerungen mit verzweifelter Energie durch stets
wütende Gegenangriff «. Ihre Verluste sind dadurch
sehr groß. Doch gelingt e8 ihnen dadurch, auch im
gegenwärtigen Augenblick noch die Entscheidung au f-
zu schi eben,  an deren für die verbündeten
Truppen günstigem  Ausgang ich nicht mehr
z w e i f e l e. Von besonderer Heftigkeit sind augen¬
blicklich die Kämpfe im Zentrum in der Linie Utschow-
Luzkow, wo die österreichisch-ungarischen und deutschen
Truppen im gemeinsamen Ringen in den letzten Tagen,
wenn auch unter Opfern , den Russen alle in zahllosen
Sturmläufen errungenen Vorteile entrissen . Punkt
für Punkt , der von den Vortruppen geräumt wird,
wurde zurückerobert. Alle Bemühungen der Russen,
sich wieder in ihren Besitz zu setzen, werden blutig
abgewiesen.

Weitere Landsturm,Musterung in Lsterreich-Ungar«.
W. T- B. Wien, 5. März . (Nichtamtlich) Zur Sicherung

der zeitgerechten Beistellung von weiterem Ersatz für die
Armee werden nunmehr die in den Jahren 1873 bis 1877 ge¬
borenen Landsturmpflichtigen, welche bei der Stellung ober der
Überprüfung als waffenfähig  befunden oder bi» zum
31. Juli 1914 im Wege der Superarbitrierung entlassen wur¬
den, zur Landsturm -Musterung einberufen . Die Musterun¬
gen finden vom 8. Aprilbis  ö . Mai  statt . Der Zeitpunkt
der Einrückung der tauglich Befundenen wird nachträglich
kundgemacht.

Wirtschaftliche Maßnahmen in Ssterreich-Ungarn.
W. T- B. Wien, 5. März . (Nichtamtlich) Die heutige

.Wiener Zeitung " veröffentlicht eine Verordnung des Han¬
delsministeriums im Einvernehmen mit den beteiligten
Ministerien über die Verpflichtung zur Angabe von Vorräten
an Leder und Bedarfsmaterial für die Leder¬
industrie.

Die Erntefürsorge in Lsterreich-Ungarn.
Berlin , 8. März . (Ktr . Bln .) Zum Beweis, daß auch

kn vsterreich-Ungarn die Erntefürsorge im Vordergründe deS
Interesses steht, kann eine Wener Nachricht der „Voss. Ztg."
dienen, nach der die Militärverwaltung eine Verordnung über
zeitweilige Beurlaubung  von hinter der Front befind¬
lichen Mannschaften Mr Frühjahrsbestellung  ver¬
anlaßt.

Die FleckttzvhuSfalle in Lstcrreich-Ungarn.
W . T - B- Wien, 8. März . (Nichtamtlich.) In der heu¬

tigen Sitzung des obersten SanitätSrateS , der sich mit der
Bekämpfung der Infektionskrankheiten  befaßt,
wurde hervorgehoben, daß es sich bei der Erkrankung von
Flecktyphus  durchweg um vom Kriegsschauplatz
eingetroffene Personen handelt , und zwar zumeist solchen
aus Konzentrationslagern.  Zur Bildung von
Flecktyphus außerhalb  dieser Niederlassung sei eS nicht
gekommen.
Ei » Bischof in der Ausübung der Liebestätigkeit mit

Flecktyphus infiziert.
Wien, 3. März . Der Bischof von Linz, D . Hittmahr,

hat sich laut „B. L.-A." bei dem Besuch von erkrankten ruffi.
scheu und serbischen Gefangenen mit Flecktyphus infiziert.
Lm Freitag machten sich die ersten Anzeichen der Krankheit
geltend, die man anfänglich für Influenza hielt. Gestern
wurde der Kirchenfürst auf seine Bitte mit den Sterbesakra.
veemten versehen, doch besserte sich seither der Zustand.

Berichtigung serbischer Verleumdungen.
W . T - B - Wien. 4. März . (Nichtamtlich.) Die „Pol.

Korresp." schreibt: DaS „Journal des Balkans " bringt sine
Meldung des serbischen Pressebureaus , wonach Frau und
Kinder des serbischen Oberstleutnants Pavlovic  unter der
Beschuldigung der Spionage  in der Monarchie zurückge¬
hakten würden, woraus man die brutale Haltung Österreich-
Ungarns ersehen könne. Demgegenüber können wir fest¬
stellen, daß Frau Pavlovic zwar tatsächlich einige Wochen lang
unter dem Verdacht der Spionage verhaftet war , daß sie sich
aber seit Anfang Januar wieder in Freiheit  befindet
und nur gehalten ist. ihren jetzigen Aufenthaltsort Salzerbad
bi» auf weitere» nicht zu verlassen. Während sie dort sonst
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keinerlei Beschränkungen unterworfen ist und ein ihrem
Stande entsprechendes Leben führen kann, sind unsere in
Serbien immer noch in großer Zahl ohne Grund zurückge¬
haltenen Landsleute den größten Entbehrungen und oft der
unwürdigsten und rohesten Behandlung ausgesetzt.
Keine Vorlesungen österreichisch-ungarischer und amerika¬

nischer Austausch -Professoren.
W. T - B- Wien, 4. März . (Nichtamtlich.) Die Wiener

Universität teilt mrt, daß Vorlesungen österreichisch-unga¬
rischer und amerikanischer Austauschprofessoren
dieses Jahr nicht stattfinden werde». Professor Oberhummer,
der Präsident der Geographischen Gesellschaft, welcher in New
Aork über europäische und amerikanische Geographie lese»
sollte, teilt hierzu mit , daß er infolge des völkerrechtswidrigen
Verhalten ? Englands und Frankreichs auf dem Meere sich
veranlaßt gesehen habe, das Unterrichtsministerium zu er¬
suchen, ihn von seiner Verpflichtung, in Amerika zu lesen, zu
entbinden . — Der amerikanische Austauschprofessor Burgetz,
der in Wien lesen sollte, verzichtete gleichfalls auf die Rerse.
Er wirkt jedoch in Amerika sehr verdienstlich für das Ver¬
ständnis unserer Verhältnisse. — Ferner wird auf die Fest"
stellung Wert gelegt, daß die jüngst erschienene Meldung von
der Ernennung Professor OberhummerS zum AuStauschpro-
feffor sich auf einen viel früheren Zeitpunkt bezog.

Der Krieg im Orient.
Der Bericht aus vem türkischen Hauptquartier.

W. T - B. Konstantinopel, B. März . (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilte gestern abend mit : An der Kaukasus-
Front  nur einige Vorpostengefechte. Keine Veränderung.
Von den anderen  Fronten nichts Wichtiges. Die feind-
licheFlotte  unterhielt eine Zeitlang ein u n w i r ks a m ez
Feuer auf unsere Batterien am Eingang der Dardanellen.
Die große türkische Tapferkeitsmedaille für einen Deutschen.

Ln . Chemnitz, 5. Marz . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Oberstleutnant Kirsten,  Mitglied der deutschen Militär¬
mission in- der Türkei , erhielt die große türkische Tapferkeits¬
medaille. Oberstleutnant Kirsten ist ein bekannter deutscher
Herrenreiter.
Der englische Bericht über die Fortsetzung

ver Dardanellenbeschietzung.
W. T - B . London, 4. März . (Nichtamtlich.) Die Admi¬

ralität teilt mit : Die Operationen in den Dardanellen wur¬
den am Montag um 11 Uhr fortgesetzt- „Triumph ",
„O c e a n" und „A l b i o n" fuhren in die Meerenge ein und
griffen dort das Fort acht unid die Batterie auf der Weißen
Klippe an . Die Forts erwiderten  das Feuer mit Feld¬
geschützen und Haubitzen. Au Mär ende Hydroplane meldeten
abends verschiedene neue Artillerieste llungen,  in
denen aber keine Kanonen ausgestellt waren . Die Hydroplane
entdeckten auch eine Anzahl Minen  an der Oberfläche des
Wassers. Einige Minenfischer räumten Montagnacht unter
Deckung von Torpedojägern bis VA  Meilen von Kap Kephen
die Minen weg; sie verloren durch das feindliche Feuer nur
sechs Verwundete. Vier französische Schlacht¬
schiffe  beschossen bei Bu l a i r die Batterien umld Verbin¬
dungen. Die früheren Operationen führten zur Vernichtung
von 19 Kanonen von 18 bis 27^ Zentimeter , von 11 Kanonen
von weniger als 18 Zentimeter/2 Scheinwerfern und Pulver-
Magazinen der Forts sechs und drei . „C a n o p u s",
,Swi : sure " und „Cornwall"  begannen am Dienstag
den Kampf gegen das Fort acht. Auf diese Schiffe wurde von
dem Fort rteu» zugleich mit Feldbatterien und Haubitzen das
Feuer eröffnet. Daö Fort neun wurde beschädigt und um
4,60 Uhr nachmittags zum Schweigen gebracht. Die Schlacht¬
schiffe zogen sich um 8,30 Uhr zurück.  Alle drei waren ge¬
troffen,  aber nur ein Mann war verwundet . Die Auf¬
klärung durch den Hydroplan wurde durch die Witterung ver-
hinderr. Das Minenfischen dauerte die ganze Nacht an . Der
Angriff wird fortgesetzt. — Der russische Kreuzer
„Askold"  hat sich mit der Flotte in don Dardanellen ver¬
einigt. (Notiz des W- T - B -' Die bisherigen Reuter -Meldun¬
gen haben sich als sehr unzuverlässig und falsch
erwiesen. Mit dieser dürste es auch nicht anders sein.)

Türkische Zurückweisung einer griechischen
Falschmeldung.

Kein einziger Mann gelandet!
W-  T -B. «onstantinopel, 5. März. (Nichtamtlich.) Die

„Agence d'Athene" meldete unter dem 27. Februar , daß die
englisch-ftanzösische Flotte an der Spitze der Dardanellen-
Halbinsel Truppen gelandet -und die Flagge der Ver¬
bündeten  aufgepflanzt hätte . Demgegenüber ist die
Agence Milli zu der Erklärung ermächtigt, daß die feindliche
Flotte nur die äußeren Forts hat beschädigen können, daß da¬
gegen die inneren Forts vollständig unzerstört find. Ebenso
konnte der Feind bis heute keinen einzigen Mann
landen.  Die Nachricht der genannten Agentur ist somit
vollständig erfunden.

Bulgarische und rumänische Stimmen zur
vardanellenfraqe.

W. T - B- Sofia , 4. März . (Nichtamtlich.) Zur Darda-
nellenfrage schreibt die „Kamabcma" : Diese Frage ist für
Bulgarien ebenso wichtig wie für die Türkei und Rumänien.
Im Interesse Bulgariens liegt eS, daß die Türkei  im Be-
sitze der Dardanellen bleibt. Wir wünschen deshalb, daß die
türkischen Waffen bei der Verteidigung der Meerengen Er.
folg  haben , weil ihre Erfolge auch die unseren sind. Wer
in Bulgarien wünscht, daß die Meerengen von einer Groß¬
macht  erobert werden, denkt nicht an Bulgarien und nicht
an dessen Ideale.

\V. T - B - Petersburg , 4. März . (Nichtamtlich.) Take
Joneseu erklärte in einem Interview mir deur Bukaresier
Korrespondenten der „Rjeffch" über die Meerengenftage:
Tatsächlich würde er eS vorziehsn, wenn die T ü r ke i an
ihrem Platze bleibe.  Wenn eS aber hen Türken nicht ge¬
lingt , die Meerenge zu schützen, so werden vielleicht di- Diplo¬
maten einen Weg für die Jnternatjonalisierung
der Meerengen finden.

Russische Beschwichtiguugsbemühunge» gegenüber der
bulgarische« und rumänischen „Nervosität".

W. T - B . Kopenhagen, 4. März . (Nichtamtlich.) Die hier
vorliegende „Rjetsch" vom 85. Februar nimmt in einem Leit¬
artikel zu der Dmdanellenftage Stellung und kommt dabei
auf die Rede S s a s o n o w s in der Reichsduma vom 9. Febr.
zurück. 'DaS Blatt schreibt: Die besondere Aufmerksamkeit des

' Auslandes hat jene Stelle der Rede erregt , in, der der Minister

Äbeud-Ausgabe. Erstes Platt . Seite 3.
„von der Erreichung des offenen Meeres durch Rußland^
sprach. Die ausländische Presse, insbesondere die mittel¬
europäische, habe die Erklärung des Ministers richtig  aus»
gelegt als direkten Hinweis auf das bevorstehende Schicksal
der Meerengen und Konstantinopels.  Daß
rujsischerfeits bereits die nötigen Schritte zur Erreichung
dieses Zieles erfolgt seien, erscheint der «Nowoje Wvemjck"
unzweifelhaft, insbesondere was die diplomatischen Aktionen
anlange . Was die militärische  Seite der Frage anlange,
so fei das vereinigte englisch-französische Geschwader bereits
dabei, sich den Eingang  in die Dardanellen zu erzwingen.
Selbstverständlich werde sich Rußland , wenn der geeignete
Zeitpunkt gekommen sein wird, an den militärischen Ope¬
rationen gegen Konstantinopel beteiligen.  Den letzte»
Meldungen nach zu urteilen , könnten sich die Operationen den
Verbündeten gegen die Dardanellen allerdings Wochen,
vielleicht noch Monate Hinz iahen.  Jedenfalls hckbe
Rußland noch Zeit,  feine Vorbereitungen jeglicher Art zu
beenden, nur dürfe diese Zeit nicht nutzlos  verstreichen.
Schon in dem gegenwärtigen Stadium habe das Auftollen
der Meerengenftage und die Frage betreffs Konstantinopels
unzweifelhaft ein merkliches Erkalten  unter deck
Anhängern Rußlands in Rumänien und Bul¬
garien  hervorgerufen . Das Blatt fährt fort : Selbst ein
eiftiger Befürworter eines Zusammengehens Rumäniens mit
den Dreiverbandsmächten, Take Joneseu , halt daran fest, daß
die einzig mögliche Lösung der Meerengenftage in der N e u-
tralisierung  derselben liegt, also eine für uns am aller¬
wenigsten günstige. Ein anderer Anhänger der Tripelententa
spricht offen von dem «starken Eindruck der Rede Sscrsonows"
über die Rolle Rußlands in den Dardanellen und der bei de«
Rumänen deshalb verspürten „Nervosität " . Er g-ht sogar
weiter und versichert, daß selbst die eiftigsten Befürworter
dieser Aktion diesmal zum Schweigen gezwungen fein wer¬
den, wenn die Entscheidung darüber falle. DaS Blatt fährt
fort : Die von Diamandi bemerkte „Nervosität " hat in letzter
Zeit auch aus Bulgarien  übergegriffen . Berliner Mel¬
dungen nach zu urteilen , hätten ernste Demonstrationen gegen
die serbische und montenegrinische Gesandtschaft stattgefundett
und die russische Botschaft hätte in polizeilichen Schutz ge¬
nommen werden müssen. Natürlich kann aber weder die
rumänische noch die bulgarische „Nervosität " Rußland von der
Verfolgung seiner nationalen Aufgaben abbringen.  Ein
anderes Beruhigungsmittel für diese „Nervosität " ist die
große Aufmerksamkeit gegenüber den nationalen Aufgaben
unserer Nachbarn. Der geeignete Moment für militärische
Operationen gegen die Meerengen durch Rußland sei noch
nicht gekommen. Man dürfe daher keine Zeit verlieren für
diplomatische Vorarbeit . Diamandi spricht die Hoffnung ans,
daß die Kabinette van Petersburg und B u ka r « st loyal und
fteundschastlich die Dardanellenftage erörtern -und daß aus
diesem Wege alle Mißverständniffe beseitigt werden. Auch
die „Rjetsch" hofft, daß die Frage eine für die russischen
Nachbarn befriedigende  Lösung finden werde, selbst
wenn sich Rußland nicht mit einer für jene wünschenswerten
„Neutralisierung " einverstanden erklären sollte. (Hier hat
die Zensur  eine Streichung vorgenonmoen, anscheiu« ck>
10 Zeilen.)

Ein Neutralitätsbruch Griechenlaubs . — Drei eugUsche
Kriegsschiffe beschädigt.

Sr . Konstautinopel» 5. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln.) „Tanin " und „TaSfir " bestätigen auf Grund von Be¬
richten von Augenzeugen die Stachricht, daß drei englische
Kriegsschiffe seit einer Woche  in Saloniki liegen. Eine«
derselben, dem „Saphier ", sind Schornsteine , Kamine und die
Maschinenabteilung zerstört . Die beiden Blätter protestiere»
energisch gegen den Neuftalitätsbruch Griechenlands , dis
feindlichen Kriegsschiffe länger als 24 Stunden in Saloniki,
zu belassen.
Beruhigende Versicherung der Oreiverbandr-

vertreter in Rom.
Die angeblich „nicht gefährdeten" Orientintereffen Italiens.

Berlin , 5. März . (Ktr . Bln .) Aus Rom berichtet der
„Avanti" laut „Köln. Ztg." : Der englische Botschafter habe
Salandra und Sonnino am 3. März eingehend die Absichten
des Dreiverbandes gegenüber der Türkei dargelegt urid hin»
zugefügt, daß Italiens Interessen im Orient nicht ge*
fährdet  würden . Der Botschafter habe zu erfahren ge¬
wünscht, welches die Absichten Italiens feien. Salandra mrd
Sonnino hätten ihre Antwort  binnen 24 Stunden ver¬
sprochen. Am 3. März , abends, fei dem Botschafter die And,
wort mitgeteilt worden.

Italienische Besorgnisse.
Sr . Rom, 5. März . (Eig. Drahtbericht . Kft . BknF

„Giornale d'Jtalia " setzt seine Kriegsariikel in einem neuen
Artikel fort, der sich mit der Dardanellenftage und der künf-
tigen Situation im Mittelmeer  beschäftig.
Italien könne unmöglich teilnahmslos den Ereignissen zw-
sehen, die sich an den Dardanellen vorbereiteten . Offenbar
sei zwischen den Verbündeten bereits eine Der-
ständigung  für den Fall getroffen , daß die Dardanellen
bezwungen werden, und die bestehe wohl darin , daß die
russische Flotte fteie Durchfahrt vom Schwarzen Meer zu«
Mittelmeer erhält . Das bedeute eine Neugestaltung des
Machtgebietes rm Mittelmeer . Es sei töricht, anzunehmen,
daß Italien weiterhin sich noch den Wirkungen des WÄb,
ftieges entziehen könne.

Die Neutralen.
Lin Kronrat in Griechenland.

W. T- B. Athen, 4. März . (Nichtamtlich. Agence
o'AthöneL) Auf einem vom König angenommenen Vorschlag
des Ministerpräsidenten fand gestern nachmittag 3 Uhr unter
dem Vorsitz des Königs im Palais ein Kronrat  statt , um
über die innere Lage zu beraten . Airwesend waren die frühe¬
ren Ministerpräsidenten Theotokis, Mavromychaelis , Drago»-
mis und Rallis , wahrend Zarmi wegen Unwohlseins fernblieb.
Der Mini st erpräs ident  teilte Einzelheiten über vev-
schiedene Auskünfte mit , gab Erklärungen ab und entwickelte
seinen Standpunkt über die Linie , auf welcher die Regierung
geführt worden ist. Die Mitglieder des Kronrates hielten eS
für nötig, auch das technische Urteil des General --
st a b e s zu hören. Daher erklärte der Ministerpräsident , daß
er in seiner Eigenschaft als Kriegsminister dem König vorn
schlug, daß General Dousmanis  gelegentlich deS Iah,
restages des Angriffs auf Janina wieder zur Aktivität be¬
rufen werde und die Stellung des Generalftabschef«
übernehme. Der König nahm den Vorsthlqg.au , Der Lronrq ^



w « i M« v-A«sgabe. Erstes Matt» Wrekldadener Tagdian.
iritt Freitag wieder zusammen, um den Generalftabsches
ttn technische Aufschlüsse zu ersuchen, welche notwendig sind,
tt» sich eine Meinung über die Lage zu bilden.
8 » richtiges Urteil über die Aussichten für Griechenland.

Berlin , 5. März . (Ktr . Mn .) Zu den gestrigen Athener
Nachrichten, nach denen dort, wohl beeinflußt durch den kürz-
kchen Besuch des Generals P a u, ein Kronrat mit Zuziehung
des Generalstabschefs stattgefunden habe, sagt der „Berl . Lok.-
Anz .": In verschiedenen Krisen sei der Eindruck gezeitigt
worden , daß mit dem baldigen Eintritt Griechen¬
lands  in den Weltkrieg, und zwar auf der Seite des
'Dreiverbands,  zu rechnen sei. Der heutige Weltkrieg sei
zwar nicht a r m an Beispielen, in denen Völker und Regierun¬
gen gegen alle gesunde Vernunft  gehandelt hätten.
Aber gerade dem griechischen Ministerpräsidenten sei das am
wenigsten  zuzutrauen . Er habe sich bisher als ein zu
kluger und vorsichtiger Mann erwiesen, als daß man anneh-
w*en könnte, daß er sein Land von neuem in einen Kamps ver¬
wickeln möchte, in dem viel zu riskieren,  aber selbst im
besten Falle nurnochwenigfür seinLand zuge¬
winnen  sei.

Amerikanische Resolutionen.
W. T.-B. London, 4. März . (Nichtamtlich.) „Morning-

post" meldet aus Washington vom 28. Februar : Gestern sind
im Kongreß drei Resolutionen über den Krieg eingebracht
worden. Senator Newlands  brachte eine Resolution ein,
in welcher der Präsident gebeten wird, eine Konferenz
der Neutralen  einzüberufen , die die kriegftihrenden
Mächte dringend zur Einstellung der Feindseligkeiten auf¬
sordern solle. Eine internationale Exekutivkörperschast solle
ins Leben gerufen werden, die Machtvollkommenheit besitze,
um über Zwistigkeiten zwischen Nationen ein Urteil zu fällen
und die Ausführung ihrer Beschlüffe durchgnsetzen. — Im
Repräsentantenhause brachte Dietrich  eine Resolution ein,
in welcher mehrere Verstöße Großbritanniens
gegen die Vereinigten Staaten ausgezählt werden, die die
Vereinigten Staaten geschädigt und ihre Neutralität ge¬
fährdet hätten . Der Präsident wird ausgefordert , innerhalb
60 Tagen nach Annahme der Resolution Zusicherungen zu
erlangen , daß Großbritannien die Verstöße, wegen welchen
Klage geführt wird, aufgeben will. — Calder  beantragte
däe Einsetzung einer Kommission, die einem Plan zur Ein¬
richtung neutraler Seehandelsstraßen  mit ent¬
sprechendem Patrouillenschutz entwerfen soll. Die Resolution
wurde der Kommission für auswärtige Angelegenheiten über¬
wiesen.
Strengere Wahrung der amerikanischen Neutralität?

W. T.-B. Kopenhagen, 5. März . (Nichtamtlich.) Laut
einer Meldung der „National Tidende" aus London berichtet
Zentral News" aus Washington , das Repräsentantenhaus
nahm ein Gesetz an , welches die Macht des Präsidenten
erweitert , damit er Beeinträchtigungen der Neutralität
verhindern könne. Danach kann er Zollbeamte anweisen.
Schiffe, die in amerikanischen Häfen laden, den Zollschein
vorznenthalten,  wenn er Grund hat, anzunchmen,
daß die Schiffe Munition für kriegsführende
Mächte mitnehmen . Der Präsident kann ferner bei Ausstel¬
lung von Zollscheinen eine Portion im doppelten Werte der
Ladung oder des Schiffes verlangen und diese einziehen,
wenn der Reeder oder Kapitän irgendeinen Verstoß gegen die
Neutralitätsvorschriften  begehen . Reeder und
Kapitän werden in einem solchen Falle außerdem st r e n g e
Gefängnisstrafen  erhalten . Das neue Gesetz gilt für
die Vereinigten Staaten , wie alle zu ihnen gehörigen Inseln.

3ur Lage in Portugal.
W. T .-B . Paris , 4. März . (Nichtamtlich.) Ter portu¬

giesische Gesandte in Paris erklärte einem Mitarbeiter des
„Matin ", die letzten Ereignisse seien in der Wahlperiode
eine ganz natürliche Erscheinung. Das Bündnis mit Eng¬
land und die Freundschaft für Frankreich könnten nicht er¬
schüttert werden. Ein Versuch der Royalisten, die Monarchie
wieder herzustellen, habe sicher nicht die geringsten Aussichten
auf Erfolg.
Der Papst und die org«misierteu Katholiken Italiens.

Vf-  T .-B. Rom, 4. März. (Nichtamtlich.) Der „Offer-
vatore Romano " veröffentlicht einen Brief des Staatssekre¬
tärs Kardinal G a s p a r r i an den Präsidenten der Volks-
onion der Katholiken  Italiens , in dem er mitteilt,
der Papst habe bestimmt, der Vorstand solle eine Kommission
von elf Mitgliedern aus seiner Mitte wählen (mit dem Prä¬
sidenten an der «spitze und unter Hinzuziehung der Präsiden¬
ten von anderen katholischen Vereinigungen Italiens ), die
die Ausgabe haben solle, die Haltung der italienischen Katho¬
liken und eine programmatische Richtung und Einigkeit in
ihren Gedanken und Zielen herzustellen. Der Papst wünschte
die Organisation der Union in allen Diözesen und Gemein¬
den. Er segne die Katholiken der katholischen Vereinigungen.

Kann Deutschland ausgehungert
werden?

Die behördlichen Eingriffe in die Regelung des deutschen
Nährmittelgebrauchs können nur von den Engländern übel ge¬
deutet 'werden, uns sind sie nur vorsorgliche Maßnahmen , ein
Grund mehr zur Beruhigung.  Ein kurzer Rückblick
auf die Leistungen der deutschen Landwirffchaft zeigt, daß auch
auf diesem Gebiet alles in schönstem Aufstieg begriffen ist.

Unsere nebenstehende graphische
Darstellung veranschaulicht klar
die erreichte hohe Stufe unserer
Viehzucht, und wir glauben dar¬
nach gern, daß nach den statisti¬
schen Angaben überhaupt n u r
5 Prozent  des Fleischbedarfs
vom Ausland  geliefert wur¬
den, und diesen kleinen Ausfall
können wir durch Einschrän¬
kung  ausgleichen oder durch
Einfuhr aus Holland, Dänemark
und der Schweiz erwarten . Der
kleine Rückgang im Rinder - und
Schweinebestand zwffchen den
Zählungen von 1967 und 1912
ist dem heißen Sommer von
1911 zuzuschreiben. Er ist sicher¬
lich schon wieder beigebracht. Der
gewaltige Sturz des Schafbe-
standes hat in der ratio-

eilen Bodenbebauung  seine Ursache. Was bedeuten

die wenigen Tausende eingeführter Schlachttiere gegen
21 Millionen Rinder und 22 Millionen Schweine deutscher
Zucht?

Die zweite Skizze bringt außer den Ernteergebnisse» ein¬
zelner Jahre und den Erträgnissen von 1913 den Verbrauch
des vorletzten Wirtschaftsjahres . Mag auch das KriegSjahr
1914/15 etwas höheren Verbrauch erfordern , so ist doch in aller

Erzeugung und Verbrauch von Getreide ,n Deutschland.
Erinnerung , daß die Ernte von 1914  sehr gesegnet war.
ja es war die r e i ch st e, die Deutschland je gesehen hat. Nun
bedurften wir allerdings jährlich beträchtlicher Zufuhren
an Gerste und Weizen, während der Ertrag an Hafer meist
ausreichend ivar , die Roggenernte aber Überschuß bot ; wir
gaben sogar für 160 Millionen Mark Getreide und Mehl an
Nachbarstaaten ab und helfen seit Beginn des Krieges der
Schweiz  mit Brotmehl aus , wir , die man aushungecn
will. Zwar haben die Engländer uns die Zufuhr aus über¬
seeischen Ländern unterbunden , und die Zahl der Kostgänger,
die uns unsere Feinde von Woche zu Woche mehr überlassen
und die von unseren Vorräten leben, wird immer größer;
wir können auch nicht wissen, wie lange der Krieg dauert und
wie die nächste Ernte aussällt ; aber Grund zu Besorg¬
nissen  liegt nicht vor. Die mangelnde Zufuhr von Weizen
und Gerste kann ausgeglichen werden. Bedeutende Vorräte
lagerten ja noch. Die Zufuhr aus Rumänien steht offen. Der
Überschuß an Roggen kann den fehlenden Weizen ersetzen. Für
die Bierbereitung lieferte Dänemark große Mengen Gerste.
Da wir für 24 Millionen Mark Bier ausführten,  wird
nunmehr die Biergewinnung eingeschränkt  werden
müssen und die Gerste anderweitig  verwandt werden
können. Von den 2 Millionen Tonnen Zucker aus deuffchen
Rüben sandten wir eine Million ins Ausland ; man könnte
also im Frühjahr die Hälfte der Rübenfelder  mit
G e r st e bestellen. Bei sorgfältiger Einteilung und weiser
Sparsamkeit kann es uns nicht an Brot mangeln . Den An¬
ordnungen unserer Behörde ioollen wir willig uns fügen und
ffeudig Kriegsbrot essen. W i t t g e n, Eigenheim.

Der Austausch der deutschen und französischen
Invaliden.

W- T .-B- Karlsruhe , 4. März . (Nichtamtlich.) Die
„Karlsruher Zeitung " meldet halbamtlich:  Der Aus¬
tausch der schwerverwundeten Franzosen und Deuffchen be-
gann vom 2. März von Konstanz und Lyon aus . Bis jetzt
sind nach jeder Richtung zwei Züge abgegangen, darunter im
ersten Zuge einige französische Offfziere und Unteroffiziere
Für den Austausch galt als Grundsatz, daß hierfür alle die¬
jenigen Schwerverwundeten und Kranken in Frage kommen
sollten, deren Verwendung für jeden militä¬
rischen Dienst ausgeschlossen  wäre . Mit diesem
Grundsatz hat sich die deutsche Regierung bereits im Novem¬
ber, die ffanzösische vor etwa sechs Tagen nach langen Ver¬
handlungen einverstanden erklärt , nachdem die deutsche
Heeresverwaltung bereits mit der Sammlung der Schwer¬
verwundeten und Kranken in den Lazaretten von Konstanz
und Umgebung begann . Wie wir hören, ist der völlig klar
hingestellte Grundsatz von der französischen Regierung glück¬
lich dahin eingeschränkt, daß diese weder deutsche Offi¬
ziere noch Unteroffiziere  austauschen will, obwohl
der deuffchen Heeresverwaltung einwandsfrei  bekannt
ist, daß bei einer großen Zahl deuffcher Heeresangehöriger
dieses Dienstgrades die vorerwähnten Bedingungen zutreffen.
Bis Frankreich sich einverstanden erklärt , deutsche Offiziere
und Unteroffiziere auszutauschen , beabsichtigt die deutsche
Heeresverwaltung , von einem Austausch ftanzösischer Offi¬
ziere und Unteroffiziere abzusehen.

Eine geheime veratung der polen.
Br . Posen, 5. März . (Eig . DrahHericht . Ktr . Mn .)

Die polnische Fraktion des Abgeordnetenhauses hielt
am Montag eine Sitzung atz, an welcher nicht nur die
polnischen Mitglieder des Abgeordnetenhauses,
sondern auch fast alle polnischen Mitglieder des
Reichstags und des Herrenhauses,  viele
frühere polnische Abgeordnete, und fünf Mitglieder
der polnischen Fraktion im ö st e r r e i chi s che n
Reichsrat teilnahrnen . Den Beratungsgegenstand bil¬
dete die gegenwärtige Lage der polnischen Nation.
Über das Ergebnis und den Verlauf  wurde
trifte Geheimhaltung  beschlossen . Der
„Djennik Poznanski " bemerkt: Die polnische Gemein-
lchaft habe volles Vertrauen,  daß die Fraktion in
dieser für die Palen außerordentlich wichtigen Zeit in
entsprechender Weise den Schutz der polnischen Natio-
nalintoressen wahrnehmen wird.

veutsches Relch.
* Hof- und Personal -Rachrichten. Der Nestor der rheini-

chen Forstmänner Regierunas - und Forstrat Otto Kaiser
m Trier , ist im Mer von 90 Jahren gestorben.

Der „Reichsanzeiger" meldet: Der frühere Gesandte in
Tanger . Freiherr v. Seckendorfs,  wurde zum außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am
wurttembergischen Hofe ernannt.

* Nutzbarmachung brachliegender Ländereien. Das Land-
Wirtschaftsministerium teilt mit : In vielen Städten ist man
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anscheinend mit Erfolg daran gegangen, brachliegende Ban¬
gelände der landwirtschaftlichen Nutzung,, insbesondere dem
Kartoffelanbau zuzuführcn , um der weniger bemittelten
Stadtbevölkerun« Gelegenheit zu geben, durch Anpachtun,
einiger Ar saaffertig gemachten Landes ihren Kartoffekbedarffür
die Kriegszeit ganz oder doch größtenteils zu decken. Auch in
vielen Landgemeinden, zumal des Ostens , liegen, unter
anderem in den Dorfauen  und anderen , in ihrer Gesamt-
heit nicht unbeträchtliche Flächen unbenutzt,  deren Nutz¬
barmachung für die Volksernährung sehr erwünscht
und vielfach schon deshalb leicht erreichbar sein wird, weil die
Fläche an Gehöfte grenzen, deren Besitzer sie gern — sei es
pachtweise oder sonstwie — in Nutzung nehmen werden. ES
darf wohl mit Sicherheit erwartet werden, daß das platte
Land , daß die Landwirtschaft  auch hier ihrer Auf¬
gabe, der Sicherung der V olks  e rnä hr  u ng  tm
vollsten Umfange Nachkommen und dafür Sorge tragen wird,
alles besteLungswürdige, zurzeit brachliegende Land in und
bei den Dörfern in geeigneter Weise in Nutzung zu nehmen.

Kur Stabt  unö Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die neue Kriegsanleihe.
Die Zeichnungsbedingungen der neuen

Kriegsanleihe  enthalten die Bestimmung, daß die
Schuldverschreibungen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar
seien. Diese Bestimmung nimmt dem Reiche bis zu dem ge¬
nannten Termin das Recht, die Schuldverschreibungen zwecks
Herabsetzung des Zinsfußes zu kündigen. Mindestens bis
zum 1. Oktober 1924  können sich also die Zeichner un¬
gestört einer 5 v. H. Verzinsung  erfreuen . Hierzu be¬
merkt weiter die „Nordd. Mg . Ztg." :

„Eine Beschränkung der Besitzer von Schuldverschrei¬
bungen in deren Verwertung durch Verkauf oder
Lombardierung  ist mit der Bestimmung über die
Unkündbvrksit überhaupt nicht verbunden.
Angeblich sollen im Publikum über die Auslegung der Be¬
stimmung in den Zeichnungsbedingungen Zweifel  be¬
stehen. Diese sind völlig unbegründet,  wie hier¬
mit ausdrücklich festgestellt sei."
Die Z e i chn u n g s f r i st für die Kriegsanleihe dauert

bis zum 19. März . Die Zahlungsfrist  beginnt jedoch
erst am 31. März und ist bis zum 20. August ausgedehnt . Als
Zeichenstellen sind alle Banken, Sparkassen, Versicherungs¬
gesellschaften un!R Kreditgenossenschaften bestimmt. Sehr
energisch ttitt u. a . der Vorsitzende des Deuffchen Bank- und
Bankiergewerbes , Geheimrat Professor Dr . R i e ß e r, für die
neue Kriegsanleihe ein, indem er die Beteiligung an der An¬
leihe für jeden, der überhaupt in der Lage ist, Wertpapiere zu
kaufen, als nationale Pflicht  erklärt . Das ist sie in
der Tat.

Die Zeichnungen  auf die Kriegsanleihe nehmen bei
sämtlichen Kaffen der N a s s a u i s che n L a n d e s b a n k und
Nassauischen Sparkasse, insbesondere auch aus dem Kreise der
Sparer , einen flotten Fortgang . Die Landesbank wird übri¬
gens, dem Beispiel anderer Banken folgend, die Verwahrung
und Verivaltung der bei ihr gezeichneten Kriegsanleihe für
das erste Jahr (bis 1. Juli 1916) unentgeltlich übernehmen.
Von da ab sind bekanntlich die Vorzugssätze wie bei Landes¬
bank-Schuldverschreibungen zu entrichten. Vielfach werden
Anträge auf Gewährung von Hypotheken gestellt, um das Dar¬
lehenskapital zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu verwen¬
den- Solchem Antrag kann nicht stattgegeben werden. Der
Hypothekarkredit eignet sich nicht für solche Fälle , auch kann
ein Hypothekenkreditinsfftut seine Kapitalien jetzt während des
Krieges nicht in dieser Weise festlegen. Es muß sie für den
normalen Immobiliarkredit reservieren.

Die Schule und der Gemüsebau.
Nach einer Mitteilung des „Wiesbadener Tagblatts " aus

München hat das dortige Kuüusministerium die Mithilfe der
Schuljugend bei den landwirtschaftlichen Ar¬
beiten  befürwortet und die Besrcrung der Schulkinder vom
Unterricht in solchen Fällen angeordnet . Offen gestanden,
haben wir auch in Preußen schon längst eine solche Verfügung
erwartet . Doch möchten wir eine noch über die freiwillige
hinausgehende Heranziehung der Schuljugend empfehlen. In
jeder Gemeinde gibt's unbenutzte Plätze, die sich zum Gemüse-
und Kartoffelanbau sehr gut eignen. Auch ist sicher gar man¬
cher Landwirt in der Lage und bereit , einen ober den anderen
Acker der Schule zur Berfiigung zu stellen. Wäre es nicht
praktisch, jedem Schüler der oberen Klaffen ein Stück Land
anzuweisen, das er selbst, unter Anleitung selbstverständlich,
bearbeitet und bepflanzt, und dessen Ertrag dann ihm ge¬
hören würde ? Im vergangenen Sommer sah ich, wie 11- und
12jährige Knaben auf einem unbebauten Grundstück freiwillig
ein Beet zurechtmachten und recht schöne Sachen darauf zogen.
Sobald sie freie Zeit hatten , arbeiteten sie daran . Freilich
war dies nur Spielerei , aber diese ließe sich doch in jetziger
Zeit recht nutzbringend verwerten . Außerdem könnte man
auch ein größeres Stück Land gemeinsam durch die Schule be¬
arbeiten lassen, dessen Erttag dann gemeinnützigen
Z w e cke n, der Kriegsfürsorge usw., zugute käme. Die Land¬
wirte würden sicher mit Rat und Tat zur Seite stehen, und es
würden ans jeden Fall auch Lehrer bereit sein, die Aussicht zu
führen . Was hinderte denn, einen Teil des Schulunterrichts
dazu zu verwenden? Die Naturgeschichts-, Zeichen- und an¬
dere Stunden könnte man ganz gut diesem Zweck opfern, denn
ohne Zweifel ist in Zeiten der Not ein Sack oder auch nur ein
Korb Kartoffeln mehr wert als einige Pflanzen mehr zu be¬
schreiben oder einige Blätter mehr zu zeichnen. Der .Krieg ist
eben etwas Außergewöhnliches und rechtfertigt außergewöhn¬
liche Mittel . In der hoffentlich bald kommenden Friedenszeit
läßt sich auch das Schöne wieder pflegen, aber eben regiert vor
allem das Nützlichkeitsprinzip!  Und von den un¬
zweifelhaft auch pädagogischenVorteilen einer solchen Beschäf¬
tigung zur Kriegszeit (Liebe zur Natur , Erziehung zu Flech,
Erweckung des Mitgefühls . Lust und Freude , auch auf diese
Weise dem Vaterlande und seiner Gemeinde zu dienen usw.)
wollen wir hmtte gar nicht reden. Auf jeden Fall würden in
dem empfän^ ichen kindlichen Gemüte Empfindungen erweckt,
die weit über die Schulzeit hinaus bis ins spätere Leben in
segenbringender Weise nachwirken werden, ganz abgesehen von
dem praktischen Nutzen für die Gegenwart . -o-

— Ortsverzeichnis zu den Postleitheften . Die Post.
an stakt e n sind ermächtigt worden, vom Publikum Be¬
stellungen auf das Ortsverzeichnis zu den Post,
l e i t h e f t e n anzunehmen . Das für Zwecke des PostdiensteS
hergestellte Druckwerk enthält sämtliche Postorte des Deutschen
Reiches mtt Bezeichnung ihrer Lage. Es fft ein Hilfsmittel
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für die richtige Adressierung der Postsendungen , da aus ihm
auch die zusätzliche Bezeichnung sür Postanstalien mit glcich-
ober ähnlich lautenden Namen ersehen worden kann. Be¬
stellungen auf das Ortsverzeichnis , das jährlich einmal —̂ am
1. Mai — erscheint, muffen bis spätestens am . 23. März er«
folgen. Der Preis beträgt 60 Pf . für das Stück.

— Das Eiserne Kreuz. Herr Hauptmann H o s e m a n n
aus Biebrich erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse. — Mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurden ausgezeichnet : der Leutnant
d. R. Fritz Lücke (Beamter der Firma Kalle u. Co. in Bieb¬
rich); der Schütze im Infanterie -Regiment 80 .Georg
Priesteroth  aus Braubach ; der Matrose bei der 3. Un¬
terseeboot-Halbflottille Gustav Busche,  Sohn des Kurhauskmi-
trolleurs G. Busche in Wiesbaden ; der Leutnant Fritz K ü n k-
l e r , dem jetzt außerdem die hessische Tapferkeitsmedaille ver¬
liehen worden ist.

— Das Kreiskomitee vom Rote» Kreuz bittet uns , fol¬
gendes mitzuteilen : „In den Kreisen der hiesigen Bürgerschaft
soll von einer deur Krciskomitee unbekannten Dame
eine Sammlung unter dem Titel „Hindenburgspende^
veranstaltet werden. Wir machen darauf aufmerksam, daß das
Kreiskomitee vom Roten Kreuz eine Ermächtigung  zu
einer derartigen Sammlung nicht gegeben hat ."

— Der „Deutsche Verein für Sanitätshunde " (Geschäfts
stelle Wiesbaden) hat bis jetzt 21000 M. für seine Zwecke ge
sammelt, gewiß ein sehr schönes Resultat , wenn auch leider
festzustellen war , daß ein großer Teil der wohlhabenden Klasse
beiseite geblieben ist. Wer die Berichte der Führer aus dem
Felde liest, wird erstaunt sein über diebeispiellosenEr-
f o l g e der Hunde und den hohen Wert der ganzen Sache ein-
sehen. Um so mehr ist es zu begrüßen , daß man auf dem
Lande dem größten Verständnis für die Tätigkeit deS Vereins
begegnet. Die hiesige Geschäftsstelle hat ihre Werbetätigkeit
hinausgetragen bis in die kleinsten Orte ihres Bezirks, und
eS ist rührend , zu sehen, wie selbst in den kleinsten und ärm¬
sten Dörfern die Schulkinder unter Leitung des Pfarrers oder
des Lehrers sammeln, um ihr Anteil an diesem Werke edelster
Nächstenliebe zu haben. So sendet u. a . Herr Dekan Spieß
aus Michelbach heute 257 M. ein, die er in den Gemeinden
Michelbach und Holzhausen zum Besten des Vereins gesam¬
melt hat. Auch Wiesbadener Schulanstalten machen sich um
die gute Sache verdient . So hat z. B. der Inhaber des Wies¬
badener Pädagogiums , Herr Dr . E . Loewenberg, durch seine
Schüler innerhalb kurzer Zeit bei Bekannten 213 M. sammeln
laffen. „ , . t m

— Kriegsabende. Nächsten Sonntagabend wird Herr Pro
feffor Dr . Unzer,  der Vorsitzende des „Naffauischen Mer
tumsvereins ", von den Nassauern in den Kriegen
der Vergangenheit  erzählen . Die Erinnerung an d,e
früheren , zum Teil sehr schweren Kämpfe unserer heimischen
Regimenter , ist gerade jetzt um so mehr angebracht, als die
Jahrhundertfeier der Schlacht bei Waterloo bevorsteht. Den
musikalischenTeil des Abends, der unter Leitung des Herrn
Pfarrer Lieber  steht , hat wieder in freundlicher Werse der
Männergesang - Verein „Concordia"  übernom¬
men, der schon an einem der ersten Abende unter Leitung
seines Kapellmeisters Herrn Weihbach erfolgreich mitgewirkt
hat. Außerdem wird Fräulein Armbrust  einige Lieder vor-

25 Jahre JnnungSvorsitzender . Herr Schreinerineister
Heinrich Schneider  steht mit diesem Jahre 25 Jahre hin¬
durch ununterbrochen an der Spitze der Wiesbadener
Schreinerinnung . Bei der letzten Jnnungsversammlung er
folgte seine Wiederwahl . ,

— Holzdurchschnittspreise. Bei der gestern im stadtychen
Walddistrikt „Geisheck" stattgefundenen Solzversteigerung
wurden bei außergewöhnlich starker Beteiligung folgende
Durchschnittspreise erzielt : Buchen-Schcitholz 37 M.. Buchen-
Knüppelholz 26 M. für den Raummeter , Oberholzwellen 15 M.
für das Hundert ; Eichen-Scheitholz 26 M., Eichen-Knüppel-
holz 21 M.. Eichenwellen 9 M., Eichen-Pfahlholz : Scheitholz
38 M., Knüppelholz 37 M. . » ,_ -

_Kellerbrand . Gestern nachmittag wurde die Feuerwache
zu einem Kellerbrand gerufen , der durch das Durchfallen noch
glühender Kohlen in einen Bäckereikeller an der Blücherstraße
ausqebrochen war . Die Feuerwache hatte über eine Stunde
Arbeit mit der Unterdrückung des Feuers .. Der ungerichtete
Schaden scheint kein allzu erheblicher zu sein.

— Keine glühenden Kohlen in den Müll ! In der Nahe
des Lyzeumgebäudes sahen Paffanten plötzlich, wie sich in
einem dort haltenden Müllivagen Rauch entwickelte. Es waren,
wie das leider nicht vereinzelt vorkommt, Kohlen in noch
glühendem Zustande in einem Müllkasten geschüttet worden,
und in dem Wagen hatten daran die im Müll enthaltenen
brennbaren Stoffe usw. Feuer gefangen.

— Eine Wahrsagerin . Eine Zigeunerin aus Dotzheim
wurde unlängst vom hiesigen Schöffengericht wegen BetmgI
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt und aus dem Gerichts¬
saal in Untersuchungshaft abgeführt . Die Person hatte vielen
Frauen , deren Männer sich im Kriege befinden, wersgemacht.
Kaiser Wilhelm habe sich in Frankfurt irgend jemand gegen
über dahin ausgelassen, der Krieg werde sobald nicht zu. Ende
geführt werden können, die Sache stehe gar nicht so glanzend
für uns . Sie hatte sich dann nach dem Befinden der Frauen
erkundigt und sich bereit erklärt , sie durch einen Zaubertee
so wie durch Gebet zu kurieren , sofern sie es sich etwas kosten
lassen wollten. Einige der Frauen fielen denn auch auf den
Schwindel herein . Endlich kam die Polizei hinter den Schwin¬
del und legte dem Weibsbild das gemeingefährliche Handwerk.

— Die Verlustliste Nr . 1K5 liegt in der Tagblattfchalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, des In¬
fanterie -Regiments Nr . 88, der Reserve-Jnfanterie -Regimeu
ter Nr . 80, 87 und 88, des Landwehr-Jnfanteric -Regiments
Nr . 80 und des Pionierbataillons Nr . 21.

— Personal -Nachrichten. Dem Direktor ^Dr . . Franz
Liesau  an der Realschule in Diez a . d. L. ist der Rang der
Räte vierter Kbaffe verliehen worden

_ Kleine Notizen. Die Nr. 9 der ,.AnstellangS-
N achr i cht e n" liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.*

Israelitischer Gottesdienst. Talmud - Tb ora - Ber-
ein Wiesbaden.  Nerostraße 16. Sabbat -Eingang 5 45.
morgens 8.90. Mussapb 9V0. Schiur und Mincha 5^ 5. Aus«
Mrng 7. Wochentags: morgens 7.30, Mincha und Schiur 5.45,
Mao rif 7
vorberlchte über Ktmft , VortrSge und verwandte ».

• Königliche Schauspiele. Das 5. dies winterliche Sin-
sonte-Kvnzert der Königlichen Kapelle findet unter Leitung
des Kön-iÄichen Kapellmeisters Prof . Mannstaedt am kommen¬
den Dienstag statt . Als Hauptwerk des Abends gelangt Rob.
Schumanns . Manfred " mit Kammersänger Forchhammer in
der Tstelvartie zur AuMhruns

- Kurhaus . DaS Programm des Zyklus-Konzerte» utoi
nwrgeu Sonntag , abciids 7'/- Uhr, ist bauptsachlich Werk
Ioh . Brahms gewidmet. So gelangen unter N̂ stkdir. ttor
Schurichts Leitung Sinfonie Nr . 8. F -Dur . und Varmt onen
über ein Thema voii Havdn uiid durch den Donnen vr»
Abends Adolf Redner das Konzert in D-Dur . op . 77, für Vw-
ltne und Orchester, zum Vortrag - Außerdem iwett Herr
Redner zusammen mit Konzertmeister Karl Thomann^ das
Konzert in D-Moll für 2 Violinen und Orchester von I.
Bach

Musik - und Vortragsabende.
" Im Mittwochs - Konzert in der .Markt-

kirche,  welches Herr Petecsen auf der Orgel mit Negers
Introduktion und Passacaglia , op. 63, ornleitete, begrumr
man gern wieder einmal Frau Margarete Dtetzcr-Huttel at»
GesamOloiistin. Ihre Darbietungen , von denen be,ontors
das echt volkstümliche „Die arme Seele ' von Becker und das
feierliche „Dies ist der Tag des Herrn " von Wemgartner her-
vorgehoben 31t iverden verdient, berührten durch den , tichrei:
Sopran und den reinen Ausdruck itn Vortrage der Sängerm
ungemein sympathisch Als sehr gediegene E^rgerin.
Schülerin Joachims, führte sich Frcmlein .Margarete Ratmick
aus Berlin ein Fräulein Rawack spielte eme hübsche liegende
des Berliner Tonkünstlers Leupold und als besonders hoch
zu bewertende Gabe Bachs Adagio aus dem E-Dur -Konzert,
welches im Geiste Joseph Joachims gespielt, sehr anheimelnd
berührte. rs>

Ätts dem vereinsleben.
vorbertchte . oevstusnerkainnrlunqen - _

* Die „Sterbekasse des , Wiesbadener Be¬
amten der eins"  hat ihre Mrtsli ^ '-'
zeigenteil hervorgebt, auf den 13. Marz . 6Va Uhr abends , ui
den groben Saal der „Wartburg " emgeladen. ^Da. die,3er.einiguna der Kaffe mit der Nassaunchen Lebensverncherung»
anstalt auf der Tagesordnung steht, ist em reger Besuch der
Versammlung zu erwarten.
vereinsoortrSge . . ,,

* (Otme gewähr.) An Stelle seiner erkrankten Gattm
hatte Professor Fahr mit seinen vorgeschrittenen Schülern
sich dem ,)F rauen klub"  zur Verfügung gestellt und ver¬
stand es. den zahlreich Erschienenen einen genußreichen Abend
zn bereiten. Fräulein Willy Reuter eroffnete die Vortrage
mit dem stimmungsvoll vorgetragenen Notturno von G Sgam-
bati . dem sich Fräulein Else Fuchs 'mit drei Liedern, unter
denen besonders „Alarm Wiegenlied" von H. Reger durch die
warme Innigkeit der Wiedergabe gefiel, anschloß. Fraulein
Math . Geiger brachte „Lakme" von L. Delibes . wobei die
Leichtigkeit des Vortrags und Reinheit des Tones angenehm
aufsielen. Herr Ernst Zeidler , von früheren Vortragen bei
den Klubmitgliedern im besten Andenken stehend, erfreute mit
zwei Stücken für Violine und wußte für seinen vorgeschrittenen
Vortrag lebhaft zu interessieren . Er wurde von Framem
Leue am Klavier mit Sicherheit und Verständnis begleitet.
Mit drei Liedern von F. Schubert C. Metnecke urrd K. von
Kaskel wußte Fräulein Nella Gregoor durch ncckifch liebens¬
würdigen Bortrag zu gefallen, denen Fräulein Lern Schwerer
mit „Liebestraum". Notturne von Liszt mit fernem Verständ¬
nis gerecht werdend, folgte. Zum Schluß brachte ^ raulein
Regina SemMler , welche mit prachtvollen Stimmitteln aus¬
gerüstet sitz in künstlerischemVortrag Liede: von K, §moomä,
I Marx und G Henschel und erntete reichen Verfall. Allen
Mitwirkenden wurde der Dank der Anwesenden durch reichen
Beifall ausgedrückt.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim. 4. März . Die gestrige Gemeind e der

tretersitzung  beschäftigte sich in erster Linie .mit der
vom Bundesrat geforderten Versorgung der Gemeinde mit
Fleischdauerwore nach der unsere Gemeinde der Bevöllerungs-
zisier entsprechend für 94 200 M. Dauerwaren , ankaufen
müßte. Da nach eiiier Schätzung jede hiesige.438 vlehbeiitzen-
den Haushaltungen durch Schlachtung im eigenen Han -Halt
Dauerwaren besitzt und der Konsumverein siir ferne hiesigen
Mitglieder noch 300 Zentner dieser Ware bereitgestellt hat.
so wird der Wert des gesamten Vorrats auf 80 000 M. ge¬
schätzt. Die Gemeindevertretung bewilligte 8000 M. zum
loeiteren Ankauf von Fleischdauerware. Die Regelung, der
ganzen Angelegenbeit wird einer neugewahlten, aus sieben
Mitgliedern bestehenden Lebsnsmittel -Verterlungskommsision
übertragen . — Für die Unterhaltung der Vizmalwege tut
laufenden Jahre wurden 1300 M. bewilligt. Ein Antrag auf
Befreiung der zum Heere eingezogenen Beamten von der Gc-
meindeeinkommensteuer wurde abgelehnt, ebenso die Anträge
des Gastwirteverbandes auf Aufhebung der Betriebsstouerzu-
schläge und ein weiterer Antrag über Erhöhung der Famuien-
unterstützungen. den die Antragsteller schließlich selbst ma-
ablebnten. nachdem sie vorher seine Zurücknahme etonfall»
abgelehnt hatten Zur Deckung der Kosten für die Kriegs-
Versicherung wird ein Darlehen von 4000 M. aufgenormnen.
Me in der Sitzung weiter mitgeteilt wurde , ist die Zahl, der
aus Dotzheim im Felde gefallenen Kriegsteilnehmer auf 30
angewachsen. — Der ton den Beamten und Arbeitern der
Maschinenfabrik zum Besten ihrer nn Felde stehenden Mit¬
arbeiter Veranstaltete Kr 1egs abend  erbrachte , trotz des
niedrigen Eintrittspreises ton 30 Pf . pro Person ernen Rern-
gcwinn ton 240 M. , , „ , .

— Erbcnheim. 4. Marz . Unter Beteiligung der ganzen
Gemeinde fand beule das Begräbnis  des in Belgien auf
so tragische Weife umgekommenen Landsturm man ns
Mid Unterofsiziers Oberpostschaffners Jakob Kern  statt . Der
Unfall trug sich ichon vor etwa zwei Monaten zu. doch dre an-
gestellten Verhandlungen betreffs Überführung der Lerche ,n
die Heimat zogen sich bis fetzt in die Lange. Die Beerdigung
des allgemein beliebten Mannes gestaltete sich zu emer groß¬
artigen Kundgebung wahrer Anteilnahme Herr Pfarrer
Urban ton Merstadt hielt die Leichenrede. Herr H-mpsinann
Behrend. der mff seiner ganzen ersten Kompagnie des Ersatz¬
bataillons Regiment 118 an dem Leichenzuge teilnahm , .legte
im Slawen des Offizierkorps einen prachtvollen Kuanz nieder.
Ferner wurden Kranz spenden gewidmet und niedergclegt
ton dem Kompagnie-Feldwebel im Namen sämtlicher Unter¬
offiziere Amh der Kriegerverein . Katholischer Mcmnervcrein
Blerstadt-Erbenheim sowie der Postbeamtenverein . die . met
umflorten Vereinsfahnen sich beteiligten , widmeten ihrsm
toten Vereinsbruder herrliche Kranzspenden.

nähmen daran teil und känipften n:it äußerster Hartiiäckig.eit,
aber diese Kraftanstrenguiig mißlang vollkommen, ä » fea
A gönnen  Geschützkampf. Im V auqu 0 is - Gebi er
Machten wir neue Fortschritte.
Auffallende viplomatenbesprechungen in Slthe » :

Sr . Atheir, 5. März . (Eig. Drahtbericht .̂ KW. Bin .) In
den hiesigen diplomatischen Kreisen fallen die sehr häufigen
Unterredungen auf, die zwischen den eriglischen und wanzo-
ischen Geschäftsträgern und dem Ministerpräsidenten Venrze«
los statffinden. Es scheint, daß das Bombardement der
Dardanellen gewisse Brsorgnisse  in Athen erregt tot,
die die Vertreter der Tripleentente zu zerstreuen stch be¬
mühen. Tie allgemeine Auffassung geht dahm, daß die grie¬
chische Regierung bestimmte Garantien verlangt , um für
jede Möglichkeit, auch die einer tatsächlichen sorcierung der
Dardanellen , gerüstet zu sein.

Tsiugtau -Schanghai -Nagasaki.
Petersburg , 4. März . (Frkft . Ztg .) ^Nach einer amtlichen

Meldung aus Tokio wurde das deutsche Kabel Tsingtau
Schanghai mit Nagasaki verbunden . - j

Tie Präsidentenwahl in Uruguay.
W.  T -B. Paris, 4. März. (Nichtamtlich.) Wie tont

„Temps" aus Montevideo berichtet wird , wurde Dr . H-eli-
ciano Vier« von den Kammern zum Präsidenten Uruguays
gewählt. - ->

Gin anarchistisches Komplott in New Dork.
Br . Amsterdam, 6. März . (Eig . Drahtbericht . Mr.

Bln .) Zu dem Bombenattewtat in -der Kathsdrale St.
Patrik in New Uork berichten die englischen Blätter,
daß verschiedene Männer verhastet wurden , die im Zu«
sammenhang mit dem Attentat stehen. Die Pottzet er¬
klärte, daß das Attentat mit einem ausgedehnten
anarchistischen Komplott  zusammenhangt , das
seit Monaten vorbereitet sei und bezwecke, Attentate aus
reiche Persönlichkeiten auszuüben und Palaste von
Millionären zu vernichten , große , Bankhäuser in . me
Luft zu sprengen und eme allgemeine
Schreckensherrschaft  in der Stadt ernzulerten.
Die Zerstörung der Kathedrale sollte das Zeichen sew
zur Eröffnung der terrorist ischen Kanipagne.

W -T.-B - Leipzig, 4. März . (Nichtamtlich.) , Das
R - ichsaericht  verwarf die R e v i s i 0 n des früheren
Buremrbeamten Thor mann,  der sich fälschlich Dr . Mäan¬
der nannte und Bürgermeister von Köslin war , wodurch er
wegen Urkundenfälschung und Betruges in zwei fallen zu
einem Jahr vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Briefkasten.
Unnen nid>t a ŵährt tuerbp» »

A K. Amöneburg leitet seinen Namen , wie wir hoEtz
von einer früheren Burg ab . toe an deffen Stelle tostanton
und (amöne) angenehm, anmuti « . lrebl-ich an -den Usern des
Rheins im Köntgsfundgiau gelegen war . _

W. W.. Sonnenberg . Die gesetzlichen Man«el bei Pfe rden
sind Rotz. Dummkoller. Dämpfigkeit . Keblkopfpseifen perw«
dische Augenentzündung und Koppen. Die Frist innerhalb
deren die Mängel gerügt werden muffen, beträgt 14 Tage.

S . E. Z 49 bezieht sich auf Krankheiten ves HerzMs und
der großen Gefäße, die zeitig untauglich machen, «wer to-
seitig oder dock so vermindert werden können, daß voll¬
kommene oder bedingte Tauglickkert emtritt.

Krau H Wenn tos Testament ergenhändia geschrieen,
unterschrieben und datiert ist, dann gilt es als tollgültiges

Xdt ®Ätener 45. Die Adresse des SckriftstArs Rudolf
Herzog ist „Obere Burg " zu Rheinbrelttoch a. Rh.

>Ve 11 erberick 1e.
Deutsche Seewarte Hamburg.
L. Kürz , 8 Uhr vormittag *.

t = Mhr leicht . S — leiobt , 3 — sohvech , 1 —mieaig , ö = friteh , • --- (Url^
* jJ  z Btftrroiscb. 9 = Sturm . 10 -= «teriier Star » .

Beob-
echtungs-

Stetion.

■• rkun.
Hamburg. . .
Swlnemgnt*
Berne! .
Aachen ■.
Hannover
Berlin. .
Dresden ,
Breelau
Beil.

8 Uf|
s ei«
°° rjäi

Wetter
£ 3
fe«eE-O

7591

7607

W 4 i' «deckt
767,äwsW3 Regen

. 762,2! NO2
SOS Schnee

Beob-
achtunge-

Statiou.

+6+6
2ä

1764)9 sw 4 !bedeckt +7
759,3
766,0

W!
SO 2 bedeckt

760,4 W 2 Regen
762.0 SO 2 Schnee

. . . . 767,6! W4 ibe teekt
Frankfurt « - 764,61 SW 2 j Begnn
Karlsrnhe , B ! I
Büncben . . 966 91 SW 5
Zugspitze . . ,528,9! NW 6
Yalenoia . . . |

Regen 4-7

+5
3

il

Nebel

■mHI
•SjLS I Wetter^ o“ I

Seilly . .
«6e-uesn . .
Lüttich-
vitssi - gen . . 784,3 WSW6
Christhnsnnd 755,1! SO 1
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Beobachtungen in Wiesbaden.
▼OBder Wettet Station ue » h eveiua ttir Naturkunde.

4. März

Neues aus aller Welt.
Brand eines Lldampfcrs . W . T.-B. London.  4 März.

(Nicktamtlick) Nach einer Atodmelduna aus Alicante steht
der b » lgrsche  LltanDampfer „Tifliis" m Flammen.
Fünf Personen sind umgekcMmen, siinf torletzt.

Absturz eines brasilianischen Müttarfltegers . W. T.-ß.
Rio de Janeiro.  4 . März (Nichtamtlich) Der Militär-
flieaer Riccardo Kick ist während eines Erkundungsflnges
über dem Lager der Aufständischen im Staate Parana avge-
stürzt und getütet worden.

Letzte vrahtberichte.
Der französische Tagesbericht von gestern.

W. rp .-B. Paris , 5. März . (Nichtamtlich.) Gestern nach,
mittag 3 Uhr wurde amtlich bekannt gegeben: In Belgien
zerstörte unsere Arsillerie in den D ü n e n einen Teil eines
feindlich-'n Schützengrabens , welcher in unmittelbarer Berüh-
rung mit den deutschen Linien steht, Die Beschießung von
Reims  dauerte den ganzen Tag fort . (Alle drei
Minuten eine Granate .) In der Champagne
bestätigt es sich, daß die deutschen Gegenangriffe gegen die
von uns eroberten Kuppen, nordöstlich Le MeSnil, von
großer Hestigkeit  wcrren . Zwei Garde-Regimenter

7 Uhr
raorgsus.

2 Uhr 9 Uhr
abends. Mittel.

754,4 754,9 755,1 751,8
764,9 765.2 765.6 7852

3,5 81 6.7 6,2
5,6 6.3 6.4 6,1
95 78 87 66,7

SW 2 SOI NOl
1,9 0,6 —

Barometer aut 0*und Normalscbwero
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) «• • *.• • • • • •
Dunstspannung (mm) . . . . • * • • a • .
Relative Feuchtigkeit (®A>) .
Wind-Richtung und -Stirk « . . . . . .
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius ) 9,2. Niedrigste Temperatur 3.2

Wettervoraussage für Samstag , 6. März 1915
eoadar Meteorologischen Abteilung des PhjaikaL Vereine an Frankfurt a. M.

Teils bedeckt, zeitweise Regen, mild, westliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 6. Mär»
Biebpieu . Pegel : 185 m gegen 1,81 m am gestrigen Yermittag
CauD. » 2,24 m » 315m » > »
Hains . » 1.05 m » 6,93  m » » »

in hübscher Metall -Felddose
Flasche 85  Pfg . (skÄ 'KU)

Zn allen einschlägigen Geschäften. (Parts 10 Pfg .)

V8I6
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Handelsteil.
Reue grosse Kriegsanleihe-Zeichnungen.
90 Mflüonan das Bezirksvarbandesdes Regierungsbezirks

Wiesbaden.
Dar Bexakaverbaml des Regierungsbezirks Wiesbaden

jnnd seine Inslitnte werden sich mit 20 Millionen an der Zeich¬
nung auf La Kriegsanleihen beteiligen, nnd zwar der Be.
nlrksverband  selbst mit iH  Millionen , die Nassau,
xxehe Brandvarsicherungs . Anstalt  mit Va
Kllion . die Nassauische Landesbank  mit 5 Mül.
* ®d die Nassanische Sparkasse  mit 10 Millionen
aiaaihlieRü ch der Zeichnungen ihrer Sparkunden.

itenmr hegen, folgende Nachrichten über große Zeich-
^ «ge(q. vor : Ke Maschinenfabrik Augsburg - Nürn-
h êrg,  A -G., hat, wie bei der ersten Ausgabe, auch bei der

i Million Mark gezeichnet. —. Der Vorstand der Nordi-
AeSfefaen Batigeweiks - Berufsgeniossensehaft hat beschlossen,
mr <fle zweite Kriegsanleihe einen Betrag von 1630 000 M.
am zerdhnen. — Die Dortmunder Sparkasse  beschloß,

Betrag von 10 Millionen Mark auf die zweite Kriegsan-
•leihe zu zeichnen. — Die Puma A. Horch  u . Cie ., Motor-

A.-G. in Zwicka/u, hat zur zweiten Kriegsanleihe den
Betrag von 300000 M. gezeichnet. — Die Zuckerfabrik
Iw .a * k ®* von  der neu aufgelegten Kriegsanleihe
a MS&m Mark gezeichnet. — Die Hamburger  Bankgesell-
jschaft von 1914 zeichnete 2 Millionen Mark. — Lederweike
.Wieland  in Hamburg 1 Million Mark. — Firma J.
Mayer u. Sohn  in Offenbach 1 » Hon Mark. — Hirseh-
Krrpferweike du Halberstadt VA  Millionen Mark. — Franz
Stock,  Weifczeug- und Maschinenfabrik in Berlin, 1 MM.
Mart^ —. Zeppelin-Hailenbau-G. m. b. H, in Berlin 500 000 M.

^adtasche Sparkasse in Düsseldorf  10 Millionen Mark
— 'KefbauheruisgenoesenBchaft in Berlin  2 Millionen Mark!
— Sparkasse  Hohenlimburg  1 Mülien Mark  —
Farbwerte Höchst 2 Millionen Mark. _ Städtische
üSPwkasse m Barmen  4 Millionen Mark. — Rem-
scheid  e r Sparkasse 1600 000 M. — Rheinisch-Westfalische
Textäberufsgeuossenschaft 500 000 M.

Deutsche Vereinsbank Frankfurt a. M.

rft  ■ däaser Bank ~ aus  2 .27 Mäh . M.
d. v. z.73 Mill. M.) Reingewinn  6 Proz. (i. V. 6 Proz)
ptvi dende — haben wir bereits in Nr. 82 ausführlich
bmjdbtet Dem uns jetzt zugehenden Geschäftsbericht ent¬
nähmen wir noch folgendes : Das erste Halbjahr 1914 hat im
ganzen einan befriedigenden Verlauf genommen, wenngleich
die niedrigen Zinsraten die Erträgnisse auf den in Betracht
kommenden Konten ungünstig beeinflußt haben . Der Aus¬
tern* des unserem Vaterlande auf gezwungenen Krieges fand

Bank durchaus gerüstet, so daß sie den an sie herange-
trramen Anforderungen in vollem Maße zu entsprechen ver¬
moorte . Das Börsengeschäft bheb bis zu den letzten Tagen
des Monats Juli ein verhältnismäßig lebhaftes. Mit Kriege
beginn wurde jeder öffentliche Börsenverkehr in Deutschland
eanjgestent und die Umsätze, die sich vom November ab im
freien Verkehr entwickelten, vermochten dem Institut elm- n
Ersatz für dien Provisionsaugfa.ll im regelmäßigen Börsenge¬

schäfte nicht zu bringen. Wenn trotzdem das Provwonsergeb-
nis nicht hinter demjenigen des Jahres 1913 zurückbleib, so
findet dies dadurch seine Begründung, daß das Institut sich seit
Kriegabeginn  zur Aufgabe machte, nicht allein seinen
langjährigen Geschäftsfreunden mit den denselben eimge-
räumtan Krediten zur Verfügung zu bleiben, sondern ihnen
auch durch Gewährung von weiteren vorübergehen¬
den Krediten für Kriegslieferungen  zur Seite
zu stehen. Während in den ersten Kriegsmonaten die höheren
Zinssätze befriedigende Zinsergebnisse zur Folge hatten , wur¬
den dieselben durch die in den letzten Monaten dies Jahres
eingetretene Galdflüssigkeit neuerlich beeinträchtigt. Die
Bank hat bei dfer Rückstellung von 25 000 M auf Debitoren auch
ihre Auisstände ira feindlichen Auslände  Haut aus¬
schließlich bei ersten Bankinstituten) in Berücksichtigung ge¬
zogen, hofft aber, daß ihr an diesen Ausständen Verluste nicht
erwachsen werden, wie sie vor solchen bis •heute ilberteu .pt
bewahrt geblieben ist. Die Zweiganstalteu in Damwtadt und
Offenbach a. M. haben unter Berücksichtigung der Kriogsver-
hälfcisse durchaus befriedigend gearbeitet. Die Erträgnisse
der Kommanditen in Wiesbaden (Marcus Berlft
u. C o.), Hanau und Mainz können hn Hinblick auf vorer¬
wähnte Verhältnisse als normale  bezeichnet werden. Unter
den obwaltenden Umständen und da das Ende des Krieges
noch nicht abzusehen ist, bat es die Bank für richtig erachtet,
anstatt der Verteilung einer Dividende von 6 Proz, , wie regel¬
mäßig seit 17 Jahren , für das abgelaufene, Jahr « ne solche
von 5 Proz. in Vorschlag zu bringen.

Vorratserhebung und Höchstpreis für Chile-Salpeter.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps erläßt unterm 5. März eine Bekaatmachung über Vor-
rateerhebung und Höchstpreise für Chilesalpeter. Voe der Ver¬
fügung betroffen sind!: alle  Vorräte an Chilesalpeter. Zur
Auskunft verpflichtet  sind : 1. alle, die Chilesalpeter
aue Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen im Gewahrsam haben, kaufen oder verkaufen ; L land-
wirtschafflidhe und gewerbliche Unternehmer, in derer. Be¬
trieben Chilesalpeter verarbeitet wird ; 3. Kommunen, öffent¬
lich rechtliche Körperschaften und Verbände. Ausge¬
nommen  van der Verfügung sind Vorräte, die am Tage der
Vorratserhebimg weniger als 500 Kilogramm betragen. Die
Meldung ist bis zum 15. März, vormittegs lü Uhr, zu richten
an die Salpeter-Meldestelle des König!. Preuß. Krtegssnratete-
riums, Kriags-Rohstoff-Abteikmg, Berlin W. 60, Leipziger
Straße 6.

Laut Bekanntmachung über den Höchstpreis  darf
der Preis für eine Tonne Chilesalpeter 340 M. nicht über¬
steigen. Der Höchstpreis gilt für Chilesalpeter, der sidh im
freien  Verkehr des Reichsgebiete befindet. Ausnahmen
können gestattet werden. Der Höchstpreis schließt die Ver¬
send imgsk osten ab heutiger Lageratelle nicht ein und gilt für
Zahlung Zug um Zug. Wird die Zahlung gestundet, so dürfen
bis 2 v. H. für Jahreszinsen über ReichebankdMcont hrazu-
gescfalagen werden. Die Eigentümer der im freien Verkehr
des Reichsgebietes befindlichen Mengen von Chilesalpeter wer¬
den hierdurch aufgefordert, ihre Vorräte, soweit ste nicht
nachweislich durch vorliegende Aufträge auf Lieferung von
Sprengstoffen und Pulver für die deutsche Kriegsmacht belegt
sind, Wb  zum 30. März der Kriegsch«mikahen-Akti angeeell-
söhaft, Berlin W. 06, Maueratraße 08/65, zum Höchstpreise
zu Obertassen.

Danken nnd Geldmarkt.
* Die Frankfurter Hypothekenbank hält am Montag, den

29. März, vormittags 10 Uhr, in Frankfurt a. M. im Bank¬
gebäude (Gallusanlage 8) ihre 53. Generalversammlung ab.
Bezüglich der Tagesordnung usw. verweisen wir auf die im
Anzeigenteil enthaltene Bekanntmachung.

=3 Dü Braunsdhweig- Hanna versehe Hypothekenbank
gibt im Anzeigenteil die Einlösung der am 1 April & J.
fälligen Zinsscheine bekannt.

* Rheinische Hypothekenbank in Mannheim. Die Bank
schlägt nach reichlichen Rückstellungen wieder 9 Proz. Divi¬
dende vor (wie seit einer Reihe von Jahren).

*  Frankfurter Bank in Frankfurt a . M . Das Institut ver¬
teilt wieder 9 Proz. Dividende.

$ Dia Weahielprotestfristen Idr die Grenzgebiete.
Berlin,  4 . März. Der Bundesrat hat die Protestfrieten für
die Grenzgebiete (Elsaß-Lothringen, Ostpreußen und1 einzelne
Teile von Westpreußen) vom 31. März bis 31. Mai verlängert
Mit dieser Verordnung fällt die Unterscheidung zwischen den
im vorigen und im laufenden Jahre verfalle neu Wechseln weg.

Industrie und Handel.
* Erhöhung des Zinkpreises. Witter Erwarten ist bereits

jetzt eine neue erhebliche Erhöhung des Zinkpreises be¬
schlossen worden. Der Zinkhüttenverband hat nämlich, wie
wir hören, den Preis um 5 M. für 100 kg auf 56% M. für un¬
raffinierte und auf 57% M. für raffinierte Ware erhöht.

* Chr. Adt. Kupferbergu. Co., Komm.-Ges. a. Akt, Mainz.
In dem ahgelaufenen Geschäftsjahre wird der Reingewinn
einschließlich 83 514 M. Vortrag mit 226 721 M. (kn Vorjahr
520 105 M.) verzeichnet, aus dem die Dividende auf 7 Proz.
(13 Proz.) des Kommanditkapitals von 2 Mill. M. herabgesetzt
wird. Die Außenstände sind auf 1.32 Mill. M. (1.93 Mill. M-)
ermäßigt, das Inventar , worunter die Bestände einbegriffen
sind, auf 3.04 (2.96) Mill. M. erhöht.

* Aua dem Frankfurter EiergroßbaudeL Herr Max Kahn
(Frankfurt a. M.) teilt uns mit, daß er seine Stellung als Ge¬
schäftsführer der Firma Frankfurter Eier - Groß,
band ei,  G . m. b. H., niedergelegt hat

* Harkortsche Bergwerke and Chemische Fabriken zu
Schwelm und Haikorten, A.-G. Die Goldproduktion
der Siebenbürger Werke stellte sich im Februar auf 121435
Gramm und seit 1. April auf 1053 494 Gramm gegen 1182 973
Gramm im Vorjahr.

Marktberichte.
0 . Heu- and Strohmarkt zu Frankfurt a. X. vom 5. März.

Man notierte : Heu per 50 Kilo 4.70 bis 5 M Geschäftt
schleppend. Die Zufuhren waren aus Oberhessen, den Kreisen
Dieburg und Hanau._

Di« ALcnd-Ausgabe umfaßt 8 Setten.>>—»» , . . . .I i- .i. ... -I — I I Hl» . .
Hauptschrisllett« .' A. Hegerhsrst.

Verantwortlich für den politischen Teil: A. Hegerhorit : für de» llmer»
houungatcil B D. Nauendorf: für Nachrichten au»« ietbaden wid den«ach.
bardejirlen: 3 . 8 .: tz. Tiefenbach:  für „« ertchriEl": H. Liefeudich:
für ,,Sp°il und Luftfahrt": I . SS.: S. Loßacker:  für ..« ermichteü" und de,
„» rieftajten": 8. « oäoiet,  für den Haudelrieil: iS. Etz: für die «Xcheiae»

und Rellameu: tz Doruauf:  sämtlich in Wiesbade».
Druck und Verlag der L. Schellenberg  ichen Hof-Buchdruckerni» !

Sprechstunde»er Schriftl-itung: 18 dir 1 Uhr.

Frankfurter Hypothekenbank.
Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der

53. ordentlichen Generalversammlung
Montag , de« 29 . März 1915, vormittags 10 Uhr,

ßm  Bantgebünde (Gallusanlage8) eingeiaden.
Tagesordnung:

1. Beschlußfassungüber die Genehmigung der Jahresbilanz und die
Gewinnverteilung , sowie über die EnÜaftung des Vorstandes und
des AufsichlsrateS.

2. Wahl von Mitgliedern des Aufstchtsraies.
_ D?uckexemplare des Geschäftsberichts können vom 10. März 1915 ab
sfeiteus der Herren Aktionäre bei der Bank erhoben werden.

Nach Art. 16 des Statuts ist berechtigt zur Teilnahme an der General-
Versammlung und zur Ausübung des Stimmrechts in derselben, wer die
von ihm zu vertretenden Aktien spätestens am dritten Tage vor der Ver¬
sammlung bei der Gesellschaft amneldet und gleichzeitig für die Zeit bis

-nach abaehaltener Versammlung entweder bei der Gesellschaftoder bei einer
von i« rselben genehmigten anderen Stelle oder bei einem Notar hinterlegt,
auch m den beiden letzteren Fällen die Hinterlegung ungesäumt durch Bor-
lirne des HtnterlegungsscheineS nachweist. Bevollmächtigte haben binnen

^gleicher Frist schriftliche Vollmacht einzureichen. F76
Franksarta. R.. 3. März 1915.

Dev Aufstchlsrat. Die Direktion.

50 Millionen
zeichnete die 'WlktOriSI , Jlerlfsi , zu den zwei
Kriegsanleihen. Zur Entgegennahme von Zeichnungen sind ihre
sämtlichen Generalagenturen ermächtigt.

Ich erlaube mir deshalb alle Besitzer von verfügbarem Gelde
aof diese aassergew5hnlich vorteilhafte Kapital¬
anlage aufmerksam zu machen und nehme Anmeldungen auf
meinem Büro, Micholsberg 15 , II , gerne entgegen. Auch
;sind meine Vertreter und ich persönlich bereit, Interessenten
nzn besuchen. 057

Wilhelm Geis,
Generalagent der Viktoria,

Michelsberg 15, II. Fernruf 6169.

Suche mich an bestehendem Geschäftsunternehmen
mit 20—25,000 Mk. zu beteiligen, eventl. solches
käuflich zu erwerben. Ausführliche Offerten unter
M»  018 an den Tagbl .-Verlag.

Nassanische
Üandesbank

Kassauische
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Mnndelslchtr, nntcr Garantie des Bezirksverbaades des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Samraelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden.
Ausgabe 4 % Schuldverschreibungen der Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahrae von Kauf - und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassauischs CebensversieherungsatistaU
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - und Kinderversicherung ). F349

Hypothekentilgnngs -Verslcherung . —» Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

ßraiiDsehweis- Hannoversche
Hypothekenbank.

Die am 1. April 1915 fälligen Zins¬
scheine unserer Pfandbriefe werden
schon vom 15. März d. J . ab an
unseren Kassen zu Braunschweig
und Hannover , sowie an den früher
bekannt gemachten Zahlstellen ein-
gelöst . p 491

Braunschweig und Hannover , den
4. März 1916.

BrauDSchweig- Hannoversche
Hypothekenbank.

Der Vorstand.
Tiefere . Sieber . Severit.

Belgische
Inker-Msrazit-

Nusskonlsn
(Baue wan Herstal)

beliebteste Marke
in grosser Menge an«

gekommen.

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
Hauptkontor

Bahnkofstr . 2.
mit beschränkter Haftung

Fernspreeh -Nr.
545 und 775.
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Bekanntmachung,
hetreffend Porratscrhebnng und Höchstpreis für Chile»

Salpeter vom 5. März 1VIS
Borratserhebung.

Ltzrf Grund der Bundesratsverord¬
nung betreffend Vorratserhebnngen
vom 2. Februar 1915 (Reichsgesetz-
blatl S . 54) wird folgende Bekannt¬
machung erlassen:

8 1. Von der Verfügung betroffen
sind: alle Vorräte an Chile-Salpeter.

8 2. Sur Auskunft verpflichtet sind:
1. alle, die Chile-Salpeter aus

Anlaß ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen im Ge¬
wahrsam haben, kaufen oder ver¬
kaufen;

2. landwirtschaftliche und gewerb¬
liche Unternehmer , in deren Be¬
trieben Chile-Salpeter verarbeitet
wird;

3. Kommunen, öffentlich rechtliche
Körperschaften und Verbände.

8 3. Zu melden sind:
1. Die Vorräte , die den zur Aus¬

kunft nach 8 2 Verpflichteten ge¬
hören; dabei ist anzugeden, wer diese
Vorräte aufbewahrt (genaue Adresse),
iwit Angabe der Mengen, die von den
einzelnen Personen oder Firmen
aufbewahrt werden:

2. die einzelnen Vorräte , die sich
— mit Ausnahme der unter 1 an¬
gegebenen Mengen — außerdem in
»einem Gewahriam befinden, sowie
die Eigentümer (unter Angabe der
genauen Adresse), der einzelnen
Mengen:

3. die Mengen, die sich auf dem
Transport zu denr zur Auskunft Ver¬
pflichteten oder unter Zollaufsicht
(auf dem Wege zu ihm) befinden. .

Die Mengen sind einheitlich in
Kilogramm anzugeben.

§ 4. Zeitpunkt für die Angaben
der Meldung.

Zu melden sind alle in 8 3 aufge¬
führten Vorräte und Mengen nach
dem am 5. März vormittags 10 Uhr
tatsächlich bestehenden Zustande.

8 6. Ausgenommen von der Ver¬
fügung sind Vorräte , die am Tage
der Vorratserhebung weniger als

zu richten
bestelle des^Kgl.

Breuß . Kriegsministeriums , Kriegs-
Rohstosf-Abteilung, Berlin W. 66,
Leipziger Straße 5.

8 7. Die Meldung hat zu erfolgen
bis zum 15. März an die rat 8 6 an¬
gegebene Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder
die von ihr beauftragten Beamten
sind befugt, zur Ermittelung rich¬
tiger Angaben Borratsräume , ra
denen Vorräte an Chile-Salpeter zu
vermuten sind, zu untersuchen und
die Bücher der zur Auskunft Ver¬
pflichteten zu prüfen.

8 9. Wer vorsätzlich die in den
obengenannten Paragraphen gefor¬
derte Auskunft zu der im 8 6 ange-

sctzten Frist nicht erteilt oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafen bis zu 19 000 Mark bestraft;
auch können Vorräte , die verschwie¬
gen sind, im Urteil als dem Staat
verfallen, erklärt werden.

Höchstpreis.
Auf Grund des Gesetzes betreffend

Höchstpreise vom 4. August 1914
(Reichsgesetzblatt Seite 339) in der
Fassung der Bekanntmachungen über
Höchstpreise vom IT Dezeinoer 1914
(Reichsgesetzblatt Seite 516) und
vom 21. Januar 1915 (Reichsgesetz¬
blatt S . 25) wird folgende Bekannt¬
machung erlassen: .

8 1. Der Preis für eine 'Tonne
Chile-Salpeter darf 240 Mark nicht
übersteigen.

8 2. Der Höchstpreis gilt für
Chile-Salpeter , der sich im freien
Verkehr des Reichsgebietes befindet.
Die Unterzeichnete Kominando-Be-
hörde kann Ausnahmen gestatteii.

8 3. Der Höchstpreis schließt,die
Versendungskosten ab heutiger
Lagerstelle nicht ein und gilt für
Zahlung Zug um Zug . Wird die
Zahlung gestundet, so dürfen bis 2
vom Hundert für Jahreszinsen über
Reichsbankdiskont hinzugeschlagen
werden.

8 4. Die Eigentümer der im
freien Verkehr des Reichsgebietes be¬
findlichen Mengen von Chile-Sal-
peter werden hierdurch aufgefordert,
ihre Vorräte , soweit sie nicht nach¬
weislich durch vorliegende Aufträge
auf Lieferung von Sprengstoffen
und Pulver für die deutsche Kriegs¬
macht belegt sind, bis zum 20. Marz
der Kriegschemikalien - Aktiengesell¬
schaft, Berlin W. 66, Maurerstraße
Nr . 63/65, zum Höchstpreise zu über¬
lassen.

8 5. Mit Gefängnis bis zu .einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark wird bestraft:
1. wer den nach 8 1 festgesetzten

Höchstpreis überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß

eines Vertrages anffordert , durch
den der Höchstpreis überschritten
wird, oder sich zu einem solchen
Vertrage erbietet;

3. wer Chile-Salpeter beiseite schafft,
beschädigt oder zerstört;

4. wer Vorräte von Chile-Salpeter
dem zuständigen Beamten gegen¬
über verheimlicht.
8 6. Diese Verordnung tritt am

5. März 1915 in .Kraft . Die Unter¬
zeichnete Kommandobehörde bestimmt
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Frankfurt a. M.» 5. März 1915.
Stellvertretendes Generalkommando

18. Armeekorps.

Dringt euer(Bold zur HJdcbsbanfe! |

Öfen- Herde
unter Garantie für tadelloses
Brennen , sowie Backen der
Herde in großer Auswahl zu

Ausnahmepreise n.
Ersatzteile , Roste aller Art,

Wasserschiffe.

Jacob Post
Hochstältenstraße 2. Tel. 1823,

SM- a. SUMM
W . Re liker , Narktstr.82.

Reparieren und Ueberziehe«
schnell und blllig, — Telephon 2201.

Damen- |
Herren- |Knaben- )

Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung  j
zu günstigsten

Bedingungen u. billigen
Preisen.

Sinehdahl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

Ottomanen.
feststehend, verstellbar, verwandelbar,

Gustav Mollath,
mr  46 Friedrichstratze 46. **1W

Salus- Luisenstr. 4
Wiesbaden

Tel. 1062.
G. m. b. H. Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rhcumat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und Darmstör. etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations-Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahlung
(Systeme E . K. Müller-Zürich.
D. R. P . 137986 und 148967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Eine Grube Mist zu verkaufen
Adlerstraße 66, Hth. Parterre.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung,

betreffend Verwendung von Mehl
zur Herstellung von Seife.

Auf Grund der 88 1 und 9 des
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 ordne im an:

Mehlsorten , die zur menschlichen
Nahrung oder als Futtermittel ge¬
braucht werden können, dürfen zur
Herstellung von Seife nicht ver¬
wendet werden.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8 9 des vorbezeichnetcn
Gesetzes mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.
Mainz , 5. Februar 1915.

Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. von Bücking, General der Artill.

Bekanntmachung.
Samstag , den 8. März er., mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Helencnstraße 6, hier : 1 Pianino u.
1 Kleiderschranköffentlich meistbietend
zwangsweise gegen Barzahlung.

Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher.
Vorkstraße 12.

goi?ocrbauTfö̂ eerreilßöiesbabcu
Donnerstag , den 11. März , an Ort

u. Stelle , aus Distr . 39 Weherwand.
Buchen: ca. 300 Rmtr . Scheit u.
Knüpp.. z. T . 1 Mir . lang , 43 Hdt.
gute Duvchfovstungs- Wellen. Zu¬
sammenkunft 9 Uhr am Holzhacker-
häusichen. E 263

Bekanntmachung.
Montag , den 8. März d.̂ J .. vor¬

mittags , sollen in dem Stadtwalde
0 .-Äahnholz versteigert werden:
1. 33 Rmtr . Eichen-Scheitholz,
2. 120 Rmtr . Buchen-Schcitholz,
3. 39 Rmtr . Buck.-Knüppclholz u.
4. 1400 Buchen-Wellen. P297

Zusammenkunft vormittags 11 Uhr
vor dem Försterhaus im Dambachtal.

Wiesbaden, den 2. März 1915.
Der Magistrat.

Unterricht
wünscht jg. Mädchen bei Handels¬
lehrerin für einige Wochen zur Ein¬
führung in d. Vermögensverwaltung.
Off , u. Z. 916 an den Tagbl.-Brrlag.

Auschneive-Schule.
An dom am Montag , den 8. beg.

Unterricht t. noch Damen teilnehmen.
Mari e S chwarz, Bertr amstraße 21.
sWW üfl mm,

ärztl . geprüft , massiert Querstraße 2,
1 St . rechts, Ecke  T aun usstra tzc.

Mh»kM»liikllu.
durch Krieg ohne Engagement , sucht
paffende Betätigung . Gefl. Offerten
u. P . 914 an den Tagbl .-Berlag.

Wer Brotgetreide verfuttert, versündigt
sich am Vaterland und macht sich strafbar!

L. Schellenberg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 21
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschtenAusstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs - und Dank¬
sagungs -Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs¬
beilagen, Nachrufe u. Grabreden«

Aufdrucke auf Kranzschleifen.

Kirchgasse
Nr. 64. Gehr.Mattes Kirchgasse

Nr. 64.
258

Klavierbegleitung
zum Singen sucht Kurgast-,,4M . mit
Stuudenpr . u. L. 916 Tagbl .-Berlag.

Bademeister
für den Nachmittag gesucht. Off. u.
G. 916 an den Tagbl.-Berlag. _

Dante ans MWusen.
Wohnung zweiter Stock noch frei —
Auskunft ein */* erwünscht.

KliMwW.
Für m. Verwandte , 28 I ., evgll,

fein gebild., erste Farn ., Millionärin,
suche passsud. Lebensgefährt . Offizier
bevorzugt . Ehrensache. Vermittler
verbeten. Olsserten unter D. 917 an
den TaM .-Ver lag. _ _

Bitte um mündliche Aussprache.
Wv und wann?

Bekanntmachung.
Die Lieferung von tätlich . 150

Liter Kinder- bezw. Sauglrags-
milch für die städtische Säuglrags-
milchanstalt, für die Zeit vom I . Wril
1915 bis 31. März 1916, soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung nach
den zurzeit bestehenden Polizeivor¬
schriften vergeben werden. .

Angebote, verschlossen, m:t der Auf¬
schrift „Lieferung der Kindermilch
für die Säualraasmilch -Anstalt der
Stadt Wiesbaden ^ sind bis spätestens
Montag, den 8. März 1915. vorm.
11 Uhr, im städtischen Verwaltungs-
gebäude, Marktstraße 1, 1. Stock,
Zimmer 22, einzureichen, wo sie als¬
dann in Gegenwart etwa erschienener
Anbieter eröffnet werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen
daselbst zur Einsicht offen. *

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

^WämWMjchelt
MMen u. alte PJollfadictt
kaufe ich stets zu hohen Preisen.
Wäscherei Westendstraße 3._ B26 25

Verloren
wertvoller Anhänger , au dünner
Platinkette . Grüße eines 5-Marck-
Stückos. mit Saphir u. Brillanten
besetzt (in der Mitte große Perle ).
Gegen hohe Belohnung abzugeben
Hotel Bellevue. F 45

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem uns so schwer be¬

troffenen Verluste sagen wir allen unfern innigsten Dank.
Wiesbaden , den4. März 1915.

Frau Elise May . Wwe.
Familie gv . May.

„ A . Gört.

Statt besonderer Anzeige.
Erst jüngst im westpreußischen Grenadier-Reg. Nr. 6

eingestellt , verstarb in Breslau am 25. Februar nach kurzer
schwerer Krankheit unser lieber Sohn und Bruder,

Herbert Venator,
stud. theol.,

im Alter von 22 Jahren.
Im tiefen Schmerz :

Familie Venator.
Wiesbaden, Mozartstrasse 2.

Den Heldentod fürs Vaterland starb auf Frankreichs Erde
unser mnigstgeliebter, herzensguter , einziger Sohn , treuer Bruder,
Enkel, Resse und Vetter,

Heinrich | Umt,
Kriegsfreiwilliger im Ersatz-Bataillon eines Jnf .-Regts .,

im 22. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerz:

Familie Konrad Kinn.
Wiesbaden , den 5. März 1916.

*
Statt jeder besonderen Anzeige.

Am 23. Februar starb in den Karpathen den Heldentod fürs Vaterland
unser lieber, einziger Sohn,

Hermann Thomae,
Kriegsfreiwilliger im Res.-Inf.-Regiment,

im Alter von 19 Jahren.
Dr. Thomae, Professor.
Eugenie Thomae, geb. wanch.

Wiesbaden, den 5. März 1915.
Wallufer Straße 1.

Wir bitten von Beileidsbesuchen absehen zu wollen. 260
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KoniipmLnciön-Knrüge
in dunkelblau , marengo u. schwarz

Preislagen von Mk . 18 .— bis 52 .—

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. K136

Frische Wildschweine
(Frischlinge)

-weder eiugetwffen. Puter. Capaunen, Fasanen» Taube«, frisches Reh
billigst.

C . u . A . Schneider , Marktplatz 5.
MT * Telephon 2838.

f
I Von Montag, den 8. März, bis 15. März:

Woll-Blusen-Verkauf
mit 10 und 20% Rabatt.

Bor gegen Kasse . Keine Auswahlsendungen.

& H* LugendüKl,
Marktstrasse 19. Ecke Grabensteasse 1.

Deuteehe u . Belgische
Anthrazit II und III

wieder eingetroffen.
Kohlen -Konsum „ Crliiek Auf “,

Am Römertor 2. Carl Ernst Fernsprecher 6581.

Empfehle
U »WM Sll

das Pfd. VUdas Pfd.

fl«. fifliMfeifdi.ggu.qn
alle Stücke, das Pfd. VW DU

SoflDrafent in
ohne KnochenMsmMW in

das Stück wV

Metzgerei

Adolf Kahn,
28 «or itzstr. 28. — Fernspr. 8038.
Bet önufj Iflffei'Bieffli
Rindfleisch znm Koche« und fi J

zum Braten nur " » Pf.
Hackfleisch, stets frisch 70 Pf
Kalbfleisch von Mast- und

Landkälbern 76—75
Schweinebraten» mager 1.10

Sowie alles andere billigst.MM!Alm Sief«,
17 Ble ichstraße 17.

Holl . Pflauze »,butter
in Zentner -Packung M billigstem
Tagespreis.

Dehr . Selig,
DobheimerStt . 152. Telephon 862.

ffflitiop Privat »Mittags » «uvAklUkl «beudtisch
Pension K»Iz. Kleine Burgstraße 2.

SÄamanbA
S tiefe!

Dcttz ErseugniL
oeutfehee

Schaffenskraft-

KVNNAU8  WIESBADEN
Sonntag, den 7. März 1915, abends 71/* Uhr,

im grossen Saale:

IV. Konzert des II. Zyklus.
Leitung : Carl Schuricbt.

Solisten : Adolf Rebner und Karl Thomann (Violine).
Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Brahms : Symphonie Nr, 3, F-dur.
Bach : Konzert in D-moll für 2 Violinen und Orchester.
Brahms : Konzert in D-dur, op. 77 für Violine mit Orchester.
Brahms : Variationen über ein Thema von J. Haydn

für Orchester . F 338
Eintrittspreise : 3, 2.50, 2, 1.50, 1 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

Eingelr. Verein Gegründet 1884.
Samstag » den « . d. Mts ., abends 9 Uhr:

Hauptversammlung
im Bereiuslokal . Zahlreiche Beteiligung erwünscht F410

_ Der Vorstand ._

m Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
•ut Briefen, Karten usw.

A . Flüge.

veiistaiei„zum Hüdesheimer
(ehemalige Pohl ’s Weinstube)

Miehelsberg 10. Telephon 6051

Ausgesprochene
Weinstube

mit Delikatessen.

Platz-Vertreter.
Eine größere Molkerei- Bereinigung sucht für den Verlaus ihrer

erstklassigen
Molkerei -Tafelbutter

einen solventen, gewandten Vertreter, der die Kundschaft regelmäßig
besucht. Geeignetes Lager oder Kühlraum erwünscht, da im Sommer
waggonweise Anlieferung beabsichtigt.

Gefl. Off. unter B. 915 an den Tagbl.-Verlag.

Stlps-1. Haara siliert!!
Heute u. morgen kommt wieder ein

junger Rieseu-Ochse von 10 Zentnern
mm Verkauf. Hiervon kostet» so
äuge Vorrat » jedes Pfund

zum Kochen 66 Pf .»
die feinsten Bratcnstücke 70 Pf.

Hüfte u. Roastbeef ohne Beilage
Pfund 9» Pf . bis 1 Mk.

Lenden im Ganzen Pfund 1 Mk.
Pr . Mast- u. Landkalbfl. 75—80 Pf.
Pr. Schweinebraten Pfd. 1.10 Mk.
Frisches Hackfleisch Pfund 75 Pf.
Zervelatwurst so lauge Vorrat 1.60,

bei 10 Pfund nur 1.50 Mk.
Sowie sämtl. Dauerwaren billigst.
Rur Metzgerei Hirsch,

61 Schwalbacher Straße 61.

öatamanter
8chuhMfln .kH.

Wkderlassuitg Wiesbaden
Langgsssr2.

K136

im Ausschnitt.

YSlke». KM». Böge.
Krim« H'uten, Perlhühner,

Kapaunen, Kähne,
Suppenhühner,

itak. Kanven, Kochtauöen,
Kasaneu, Hleörücken, Hlelikeufen

I « . W »er.
Wild- u. Geflügelhandlung,

iüiwi in. limi. I.
Wolle Milch
in Flaschen per Liter 26 Pf . wird noch
von einem Gutsbesitzer täglich frei
Haus abgegeben. — Trockenfüttcrung.

Milchkonsumenten können sämtliche
landwirtschastl. Produkte» Kartoffeln
usw.»beziehen. Werte Aufträge unter
P . 916 an den Tagbl.-Berta a.

Flitz Strensch,
Handschuhfabrikant,

50 Kirchgasse 50.
Empfehle für Konfirmanden u. Kom¬
munikanten meine seldstverfertigte»
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder» vom billigsten bis zum feinsten
Ziegenleder. Anprobieren gestattet.
Ferner Hüte, K awatten . Hemden,
Hosenträger, Kragen u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den aller-

billigsten Preisen. 256
Geleseiiheitskanf.

Goldene Herren -Uhr mit Schlag¬
werk (585 seit.) billig abzugeben.

Matten, Kleine Webergasse 13.

Rurliaiis-ieranstaltiingeii
am Samstag , 6. März.

Saatkartoffel«,
Kaiserkronen,

eingetroffen bei Otto
Schwalbacher Sttatze 91.

Uulelbach,

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Rurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
I»eitung: Herr Hermann Jrmer, städt

Kurkaoellmetster.
1. Kaiseradler -Marsch von J . Schiffer
2. Jubel -Ouvertüre von F. v. Flotow.
3. Chor der Friedensboten aus der

Oper „Rienzi “ von R. Wagner.
4. Fackeltanz in Es-dur von

M. Moszkowski.
5. Wiegenlied für Streichorchester

und Harfe von E. Hartmann.
6. Ouvertüre zu „Ruy -Blas“ von

F . Mendelssohn.
7. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
von C. Kreutzer.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Herr Carl Schuricbt,

Städt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu Tiecks Märchen

„Der blonde Eckbert “ von
E. Rudorff.

2. Brautlied und Serenade aus
„Ländliche Hochzeit “ von

C. Goldmark.
3. Scheherazade , Konzert -Ouvertüre

von H. Urban.
4. Schmiedelieder aus „Siegfried“

von R. Wagner.
5. Orpheus , symphonische Dichtungvon Franz Liszt.
6. Ouvertüre z. Oper „Euryantho"von C. M. v. Weber.
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